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Schriſtleitung und Geſchäſtsſtele: 


Lodz, Petrilauer 109 


Telephon 136⸗90. Poſtſchecktonto 63.508 


Heſchäftsſtnnden von 7 Yihe früh bie 7 Uhr abends. 
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Stürmiſche Sejmſitzung. 


Die Kommiſſion zur Unterſuchung der Vorgänge im Seim vom 31. Oktober v. J. 
wieder komplettiert. 


Die geſtrige Vollſitzung des Seim ſtand ganz im 
Zeichen der Nervoſität. Schon bei der Leſung der Geſetzes⸗ 
vorlage über die Koloniſterung der Oſtmarken kam es zu 
aufregenden Auseinanderſetzungen. Der Annahme dieſer 
Vorlage widerſetzten ſich ganz beſonders die Ukrainer und 
die Weißruſſen, die darauf hinwieſen, daß die Oſtmarken 
ukrainiſches bezw. weißruſſiſches Land bilden, das durch 
Polen nicht in der Weiſe koloniſiert werden dürfe, wie es 
eben die Vorlage vorſieht. 

Hierauf ging der Sejm zur Behandlung der Frage der 
Komplettierung der durch den Austritt dreier Vertreter des 
Regierungsblocks geſprengten Achterkommiſſion des Sejm 
zur Unterſuchung der Vorgänge im Sejm am 31. Oktober 
v. J. über. Vor der Wahl der drei neuen Kommiſſions⸗ 
mitglieder nahm Abg. Oberſt Slawek (Reg. Block) das 
Wort und erklärte, ſein Klub habe beſchloſſen, in die Koni⸗ 
miſſion keine Vertreter mehr zu entſenden, um ſo mehr, als 
deren Arbeit zur „Verſchleierung“, nicht aber zur Aufklä⸗ 
rung der Vorfälle am 31. Oktober v. J. dienen ſoll. 


Abg. Dr. Liebermann nannte in ſeiner Rede die 
Ausführungen des Oberſten Slawek unaufrichtig und ſagte, 


daß es ihm in erſter Linie darum zu tun ſei, eine ordnungs⸗ 
mäßige Unterſuchung der Vorgänge im Sejm am 31. Okto⸗ 
ber zu hintertreiben, da ſein Klub eine ſolche nicht wünſche 
und vielleicht auch fürchte. Dr. Liebermann erklärte, daß 
der Sejm, dem an eine unparteiiſche Aufklärung der Vor⸗ 
fälle liegt, die Wahl der drei Mitglieder unbedingt vor⸗ 
nehmen müſſo. Falls der Regierungsblock ſich einer Be⸗ 
teiligung an der Kommiſſion entzieht, ſo müßten andere 
Vertreter in die Kommiſſion gewählt werden, die eine wich⸗ 
tige Aufgabe zu erfüllen hat. i 

Der Sejm nahm den Vorſchlag Dr. Liebermanns an, 
worauf die Vertretre des Regierungsblocks, wie immer in 
ſolchen Fällen, demonſtrativ den Sitzungssaal verließen. 
In die Kommiſſion wurden gewählt: Abg. Baran owfſ fi 
(Chadecja), Abg. Hofmann (N. P. R.) und Abg. Bro⸗ 
dacki (Piaſt). all 3 

Die alſo wieder komplettierte Achterkommiſſion des 
Sejms wird ſich nunmehr der Unterſuchung der Vorfälle 
vom 31. Oktober v. J. in der Sejmvorhalle widmen können. 


Niederlage Chnutemps. 


Paris, 25. Februar. Miniſterpräſident Chautemps 
gub am Dienstagnachmittag in der Kammer die Negie- 
rungserklärung ab. Chautemps ſagte u. a., daß die fran⸗ 
zöſiſchen Vertreter auf der Londoner Flottenkonſerenz ſich 
an die in der Denkſchrift vom 20. Dezember ſeſtgelegten 
Grundſätze ſowie an die verſchiedenen von der Konſerenz 
gemachten Erklärungen der bisherigen franzöſiſchen Ver⸗ 
treter halten würden. 


Die Regierung ſordert die unverzügliche Fortſetzung 
der Beratung des Einnahmehaushalts auf der Grundlage 
der Vorſchläge des Finanzausſchuſſes der Kammer. Be⸗ 
rechtigte Anſprüche, wie die Alltagsgelder der Kriegsteil⸗ 
nehmer, Anpaſſung der Gehälter und Penſionen ſollen er⸗ 
füllt werden. Die Regierung wende für die Steuerherab⸗ 
ſetzung gar zu hohe und ſchlechte Verteilung der Steuern 
an, die die Erzeugung erſchwert. Das Sozialverſicherungs⸗ 

eſetz fol zum 1. Juli in Kraft treten. Begabten Kindern 
Toll der Weg zur höheren Schulbildung geöffnet werden. 
In Elſaß und Lothringen foll eine Politik der Verſtändi⸗ 
gung, Duldung und Eintracht geführt werden. Mit allen 
Kräften ſollen die unterſtützt werden, die ohne Unterſchied 
der Partei und des Glaubens für die Einheit des Staates 
kämpfen. Für die Verirrten verlange die Regierung die 
Annahme der Amneſtievorlage, die bereits 
von den früheren Regierungen eingebracht wurden. Die 
Amneſtie ol unter Berükſichtigung der nationalen Sicher⸗ 
heit auf ganz Frankreich ausgedehnt werden. 

Die Außenpolitik Frankreichs werde nach den Grund⸗ 


Die ſodann folgende Aus ſprache über die Frage 
der Abhaltung von Berichterſtattungsverſammlungen durch 
Sejmabgeordnete nahm mehrere Stunden in Anſpruch. Die 
Ausſprache geſtaltete ſich zu einer Anklage gegen die 
Verwaltungsbehörden. Alle Redner beſchwerten 


ſich über die ihnen bei der Veranſtaltung von Sejm⸗Bericht⸗ 


erſtattungsverſammlungen widerfahrenen Schikanen. 

Abg. Stanc zy k (P. P. S.) ſetzte ſich befonders ſcharf 
mit den Verwaltungsbehörden auseinander, was dem Ver⸗ 
treter des konſervativen Winkels des Regierungsblocks Abg. 
Kleszezynſki durchaus nicht gefallen wollte. Immer 
wieder verſuchte Kleszezynſki den Abg. Stanczyk in ſeiner 
Rede durch Zwiſchen rufe zu ſtören. Als dies Ver⸗ 
halten dem oſſen Stanczyk zu viel wurde, rief er dieſem 
zu: „Als wir Sozialiſten für die Freiheit Polens kämpften, 
a Ihr, Konservativen, den Zaren» und Kaiſerſtiefel ge⸗ 


Darauf ſprang Abg. Kleszezynfki mit erhobenen 


Fäusten von ſeinem Platz auf, ſtürmte zur Rednertribüne, 


um Stanczyk tätlich anzugreifen. Die die Rednertribüne 
umgebenden Abgeordneten hielten den vor Wut ſchäumen⸗ 
edn Abg. alen zurück. Während dieſes Vorganges 
entſtand im Saal ein ungeheurer Lärm, der ſich Wann 
fears daß Marſchall Daszynfki die Sitzung unterb 
müßte. 

Daszynfki dem Abg. Stanczyl einen Ordnungs ruf, 
er erklärte, San jet in ſeinem Zitruf doch etwas zu 
fbeit gegn en eee 


Eine viel größere Lärm ze ne enstand, als der a 


weißruſſiſche Kommüniſt Gawrylik das Wort ech. 
Gawrylik ſagte u. a., daß Polen einen Krieg gegen Ruß⸗ 
land vorbereite. .. Darauf entzog Daszynſki dem Redner 
das Wort und, nachdem dieſer in ſeiner Rede fortfahren 
wollte, ſchloß er ihn für drei Sitzungen aus. Nachdem 
Gawrylik den Saal verlaſſen hatte und die Ruhe wieder⸗ 
hergestellt war, konnte die Reſolution angenommen werden, 
die die Regierung zur Auſhebung aller die Sejmbericht⸗ 
erſtattungsverſammlungen einengenden Beſchrünkungen und 
Maßnahmen auffordert. RENTE 5 


ſäten des Völkerbundes und des Genſer Protokolls geleitet 
werden. Die Regierung werde von der Kammer bald die 
Ratifikation der Haager Abmachungen verlangen, über 
deren loyale Durchführung fie mit aller Auſmerkſamkeit 
wachen werde. Schließlich werde ſich Frankreich warm⸗ 
herzig den Beſtrebungen anſchließen, die den Völkren dauer⸗ 
haſte Friedensſichetheit ſchaſſen. 

Paris, 25. Februar. Die Kammer ſtimmte am 
Dienstagabend zuerſt über die Priorität der drei zur Tages⸗ 
ordnung eingebrachten Anträge, davon zwei Mißtrauens⸗ 
und einen Vertrauensantrag ab. Die Regierung knüpfte 
hieran die Vertrauensſtage. Die namentliche Abſtimmung, 
die ſich über dreiviertel Stunden unter ungeheurer Span⸗ 
nung hinzog, ergab die Niederlage der Regierung. Die 
Ziffern find folgende: 271 Stimmen für die Regierung, 
283 Stimmen gegen die Regierung. 


Politiſche Kriſe in Monaco. 
Paris, 25. Februar. Die politiſche Lage in Mo⸗ 
nacb, wird mit jedem Tage verwickelter. Prinz Louis hat 
am Montag ſeiner Tochter, die nach Kap Artur zurückgekehrt 
iſt, einen kurzen Beſuch abgeſtattet. Da Gerüchte in Umlauf 
waren, daß Prinz Louis die Neuwahlen auf den Monat 
Mai verſchoben habe, hat ſich am Montag eine Abordnung 
von 14 Perſonen, die keiner Partei angehören, zum Palais 
begeben, um dem Präfekten eine Zuſchrift zu unterbreiten, 
die Wahlen bereits im März zur Ausschreibung zu bringen. 

Die Antwort des Prinzen Louis ſteht noch aus. 
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gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Die Beratungen der Neichstagsausſchüſſe 
über den Liquidations vertrag. 


Berlin, 25. Februar. Die vereinigten Reichstags⸗ 
ausſchüſſe zur Beratung des Poung⸗Planes führten am 
Dienstag die vertrauliche Beratung über das Polenabkom⸗ 
men zu Ende. Im Mittelpunkt der Erörterung ſtand die 
Enteignungsfrage. Daneben wurde weiter die Frage be⸗ 
ſprochen, ob das Polenabkommen von der Erledigung der 
übrigen Poung⸗Geſetze abgetrennt werden ſoll. Die Reichs⸗ 
vegierung ſetzte dabei dem Ausſchuß die politiſchen Gründe 
auseinander, aus denen hervorgeht, daß ſie an einer gleich⸗ 
zeitigen Erledigung des Polenabkommens unbedingt feſt⸗ 
hält, obwohl ſie nach wie vor den Standpunkt vertritt, daß 
eim rechtlicher Zuſammenhang nicht beſteht. Die Abſtim⸗ 
mung über das Polenabkommen wird im Ausſchuß erſt am 
Schluß der geſamten Beratungen zuſammen mit der Be⸗ 
ratung über den ganezn Young⸗Plan ſtattfinden. Die 
Arbeiten des Ausſchuſſes werden mindeſtens noch bis Don 
nerstag abend dauern. Verſchzedentlich nimmt man ſogar 
an, daß ſie noch die ganze Woche in Anſpruch nehmen 
werden. 


Die Reichsregierung für das Polen⸗ 
ablommen. 


Berlin, 25. Februar. Wie das „Acht⸗Uhr⸗ Blatt“ 


meldet, verlautet in parlamentariſchen Kreiſen, die Reichs⸗ 


regierung habe den Parteien des Reichstages nochmals mit 
aller Entſchiedenheit und voller Klarheit etöſſnet, daß die 
Ablehnung des Polenabkommens oder auch nur ſeine Ab⸗ 
den übrigen Haager Geſetzen unweigerlich 


nicht nur den Rücktritt des Reichsaußenminiſters, ſondern 


des ganzen Kabinetts zur Folge haben müßte. 


um die Angleichung des Vöfterbund⸗ 
paltes an den Kellogapatt. 
Beratungen des Völkerbundausſchuſſes. 


Genf, 25. Februar. Der Ausſchuß für die An 
gleichung des Völkerbundpaktes an den Kellogg⸗Pakt hat 
am Montag unter Vorſitz Scialojas (Italien) ſeine Arbeiten 
begonnen. Von den im Ausſchuß vorliegenden Vorſchlägen 
wird beſonders den deutſchen und engliſchen Denkſchriften 
weitgehende politiſche Bedeutung beigemeſſen. Die Arbeiten 
des Ausſchuſſes haben große politiſche Tragweite, da die 
Angleichung des Völkerbund paktes an den Kellogg⸗Pakt zu 


Jeiner Abänderung des Sanktionsſyſtems des Völkerbundes 
führen muß und auch die Stellung der Neutralen im Kriegs⸗ 
I. falle grundlegend berührt 
Jſprache des Ausſchuſſes wurden zunächſt die grundſätzlichen 


wird. n der allgemeinen Aus⸗ 


Schwierigkeiten einer Reform des Völkerbundpaltes er⸗ 
örtert, da ſechs Mitglieder des Völkerbundes den Kellogg ⸗ 
Pakt nicht ratifiziert haben, während acht Ratifizierungs⸗ 
mächte des Kellogg⸗Paktes nicht Mitglieder des Völker⸗ 
bundes ſind. Scialoja lehnte die Auffaſſung des franzöſi⸗ 
ſchen Vertreters ab, daß der Kellogg⸗Pakt jeden Krieg aus⸗ 
schließe. Er ſtellte feſt, daß Verteidigungskriege auch nach 
dem Kellogg⸗Pakt möglich ſeien. Erfahrungsgemäß er⸗ 
Härten die kriegführenden Mächte ſtets, nicht Angreifer zu 
ſein, ſondern ſtets einen Verteidigungskrieg zu führen. Die 
bisher noch ungelöſte große Streitfrage, wer im Kriegsfall 
als. Angreifer anzuſehen ſei, ſei ſomit von neuem aufge⸗ 
taucht. In der weiteren Ausſprache ſtellte Cecil (England) 
feft, daß nur die internationale Schiedsgerichtshof die Be⸗ 
ſtimmungen des Kellogg⸗Paktes auslegen dürfe. 


Amanullah blant eine Nüdireſſe 
nach Kabul. 


Konſtantinopel, 25. Februar. Wie aus An⸗ 
gora aus gutunterrichteter Quelle mitgeteilt wird, ſoll 
Amanullah in den nächſten Tagen wichtige Beſprechungen 
mit den hieſigen perſiſchen und ſowjetruſſiſchen Botſchaftern 
haben. In der bevorſtehenden Begegnung Amanullahs mit 
Suritſch ſoll die Rückkehr Amanullahs nach Kabul über die 
Sowietunion erörtert werden. Die ruſſiſche Regierung wird 
die. Durchreiſe im Einverſtändnis mit Nadir Khan ge⸗ 
ſtatten. Ferner wird Amanullah ein Militärflugzeug für 
den Flug von Taſchkent nach Kabul zur Verfüdung geſtellt. 
Ruſſiſche amtliche Kreiſe erklären, daß Nadir Khan gewiſſe 
Vorbedingungen ſtelle. 


re: 
. 


Nr. se 


Die Konzeſſion zur Eleltriſizierung Polens 


will die Regierung der Harriman⸗Gruppe für den Preis 
einer Anleihe von 25 Millionen Dollar übergeben. 


Wie von zuſtändiger Stelle verlautet, werden zwiſchen 
der polniſchen Regierung und der Finanzgruppe Harriman 
Verhandlungen über Aufnahme einer Anleihe in Höhe von 
25 Millionen Dollar ge pflogen. Vom günftigen Zuſtande⸗ 
kommen dieſes Anleihevertrages macht die polnische Regie⸗ 
rung die Konzeſſtonsertei lung an die Harriman⸗Gruppe zur 
Elektrifizierung Polens en g. 

Bekanntlich hat ſich die ganze öffentliche Meinung 
Polens mit Ausnahme der Sanacja ge gen die Vergebung 
der Konzeſſion zur Elektrifizierung Polens an Harriman 
ausgeſprochen. Durch Bekanntwerden dieſer Anleihever⸗ 
handlungen wird es nun klar, warum die Regierung mit 
ſolcher Zähigkeit an ihrem Beschluß, die Elektrifizierung 
Gant dem amerikaniſchen Finanzkonzern zu übergeben, 

kithielt. 


Der öſterreichiſche Nationalrat 


tatifiziert das Haager Abkommen und den Freundſchaſts⸗ 
vertrag mit Italien. 


Wien, 25. Februar. Der Nationalrat hat am 
Dienstag nachmittag in Anweſenheit des aus Berlin zurück⸗ 
gelehrten Bundeskanzlers Dr. Schober und ſämtlicher Mi⸗ 
niſter das Haager Uebereinkommen und den Schieds⸗ 
geri ichts⸗ und Freundſchaftsvertrag mit Ital zen genehmigt. 
Der ſozialdemolratiſche Abgeordnete Dr. Ellenbogen gab 
eine Erklärung ab, daß die Sozialdemokraten für den 
Scherer eri mit Italien ſtimmen, aber eine Ein⸗ 
beziehung Oeſterreichs in die italleniſch⸗ungariſche Entente 
bekämpfen werden. Die ölternaichtichen Sozialdemokraten 
würden nicht verzichten, das Weltgewiſſen gegen die Knebe⸗ 
lung und Eninattonalifierung in Südtirol anzurufen. Der 
Sitzung wohnte der italien‘ Geſfandte bei. 


Schober Wieder in Wien. 


Wien, 25. Februar. Am Dienstag, um 10 Uhr vor⸗ 
mittags traf Bundeskanzler Schober in Begleitung des 
deutſchen Gesandten Grafen Lerchenfeld wieder in Wien 
ein. Der Bundeskanzler äußerte bei dieſer Gelegenheit 
ſeine Befriedigung über den Verlauf der Verhandlungen in 
Berlin und ſprach mit beſonderer Zufriedenheit über den 
Erfolg ſeiner wirt en Beiprechungen. 


Wilde Gerüchte. 


Budapeſt, 25. Februar. Nachdem am Montag die 
Nachricht von der Ansammlung großer ſowjetruſſiſcher 
Truppenmaſſen an der rumäniſchen und polnischen Grenze 
halbamtlich dementiert worden iſt, erſchzen am Dienstag 
eine offizielle Mitteilung, in der die Zuſammenziehung 

ruſſiſcher Truppen an der beſſarabiſchen Grenze amtlich de 
gegeben wird. Es wird verlichert, daß die rumäniſche 
gierung bereits entſprechende Maßnahmen getroffen habe, 
obſchon mit Rückſicht auf die ſchwere wirt ſchaftleche Lage 
Rußlands niemand glaube, daß die Sorpjetum: 'on ernſte 
Kriegsabſichten hege. „Lupta“ fordert, daß die 8 
rung der Verteidigung des Landes dem General Pleſa 
übergeben werde. 

Helſingfors, 25. Februar. „Helſinſki Saimat“ 
bringt ein auffehenerregendes Telegramm aus Moskau, 
wonach über all in Moskau Aufrufe zur Kriegsbereitſchaft 


cudzer zer wonrezerum — Mittwoch, den Mittwoch, den 26. 28. Februar 190 190, 


Neuyork, 25. Februar. Im Norden der Domini⸗ 
kaniſchen Republik (Weltindien) find im Zuſammenhang 
mit den bevorſtehenden Wahlen ernſte Unruhen aus⸗ 
gebrochen. Der Präſident der Republik, Vasquez, hat den 
Oberbefehl über die der Regierung treugebeliebenen Trup⸗ 
pen übernommen. Den Revolutionären ſoll es bereits ge⸗ 
lungen ſein, die Feſtung Santiago zu erobern, in der ſich 
der Präſident Vasquez und der Vizepräsident befunden 
hatten. Von da haben ſich die Revolutionäre nach Süden 
gewandt und marſchieren auf die Hauptſtadt Santo Do⸗ 
mingo. 


beröffenkticht werden. Die Somjetbehörben, dem Tele⸗ 
gramm zufolge, geben an, daß in Weſteuropa ſich eine 
Front gegen Sowjetrußland bilde und ein Krieg nahe 
beworſtehe. 


Ein Bericht über die Lage der Klrche 
in Rußland für die engliſche Regierung. 


Kowno, 25. Februar. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, iſt der Botſchaſtsrat der engliſchen Botſchaft in Mos⸗ 
lau, Ewadkin, nach London mit dem Bericht des Bot⸗ 
ſchafters Ovey über die Lage der Kirche in der Sowjet⸗ 
union abgereiſt, um ihn der britiſchen Regierung zu un er⸗ 
breiten. Dieſe Berichterſtattung dürfte für die Weiter⸗ 
entwicklung der ruſſiſch⸗engliſchen Beziehungen, beſonders 
h. nſichtlich der Stellungnahme Englands zum Schutze der 
Kirche in Sowjetrußland von großer Bedeutung ſein. 
Gwadkin wird Ende nächſter Woche mit weiteren Weifun⸗ 
gem in Moskau zurückerwartet. 


Die Kirchen gegen die Chriſten⸗ 
verfolgung. 


Rom, 25. Februar. Troß aller Ableugnun 
ſowjelruffichen Oefſentlichleit befaſſen ſich alle Volt 
ten in Italien nach wie vor mit den cee 
in der Sowjetunion. Es iſt daher anzunehmen, daß ſich die 
grüne Meſſe, die der Papſt am 19. März in der Peterötind;e 
zelebrieren wird, einen großen Widerhall rvorrufen 
dürfte. In der Tat ſind jetzt ſchon mehrere Pilgerzüge für 
dieſen Tag angekündigt. Zahlreiche . Biſchöf 
haben verfügt, daß zur Stunde, da der Papſt Diefe 
zelebrieren wird, amtliche Ki locken in ihren Diö e en 
läuten. Der Chor der Glocken ſoll gleich am die taufende 
in Rußland verſtummter Glocken erjepen, die dort der ger 
ſtörung anheimgefallen find. 


Berlin, 25. Februar. Der evangeliſche Ober⸗ 
kirchen rat, die oberften Behörde der e Kirche der 
altpreußiſchen Union, hat angeordnet, daß am erften 
Paſſionsſonntag (9. März), in fämtlichen Kirchen der Not 
der bedrängten Chriſten in A im Gottesdienſt in 
beſonderer Hürbätte gedacht werden ſoll. 


Revolution vom Dollarkapital veranlaßt. 


Die Dominitaniſche Republit vom Sturm des Auf ſtandes erfaßt. 
Der Präſident und Vizepräſident zurüngelrelen. 


Joſe Alfonceia ſind, 8 der Ausbreitung des Auf⸗ 
ſtandes, zurückget treten. Die Aufſtändiſchen beſetzten dann. 
los ein ge S Städte und rücken auf die Hauptſtadt vor. Die 
dominiſche Armee beſindet ſich auf ſeiten der Aufſtän⸗ 
di ſchen. Vasquez, gegen deſſen Wiederwahl ſich der Auf⸗ 
ſtand richtet, will dem politiſchen Leben entſagen. Es iſt 
b baldige Ausſchreibung von Neuwahlen beab⸗ 
ichtig 


Nach Berichten aus Haiti, ſoll der Auſſtand durch ame ⸗ 


rikaniſche Kapitalgruppen veranlaßt worden fein, denen an 


Waſhington, 25. Februar. Der Präſident von der Wiederherſtellung der ſeit 1924 zurückgezogenen ameri⸗ 
Santo Domingo, Horation Vasquez, und der Vizepräſident 


kaniſchen Beſatzung gelegen iſt. 
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Der faſchiſtiſche Lochſpitzel amtlich 
entlarvt. 


Brüffeler Staatsanwaltſchaſt geißelt öffentlich die Schand⸗ 
taten Menapaces. 


Brüſſel, 25. Februar. Das Brüſſeler Strafgericht 
verurteilte am Sonnabend den itali ienſſchen Anarchiſten 
Proſeſſor Bernari, der ſich in Brüſſel in Unterfucumgsbatt 
befindet, zu fünf Monaten, und den faſch'ſtiſchen Lock p. bel 
Menapace in Abweſenheit zu ſieben Monaten Gefängnis. 
Die Verurteilung erfolgte wegen Benutzung ſalſcher Päſſe. 


Eine Anklage wegen Verſchwörung des Bernari gegen das 


belglſche Kön! :gspaar war erſt nicht erhoben worden. 


Der Staatsanwalt führte in ſeiner Anklagerede aus, 
man habe es mit einer jeh: dunklen Angelegenheit zu tun. 
Man dürfe den Gerichts aal nicht in ein Forum verwandeln, 
und darum könne man ſich hier auch nicht auf eine Kritek 
emes beſtimmten politiſchen Regimes einlaſſen. Sicher 
aber ſei, daß Menapace der Anſti [ter der ganzen An⸗ 
gelegenheit geweſen iſt. Menapace ſei entſchloſſen geiwe,en, 
Bernari in Brüſſel verhaften zu lasen. Deshalb habe er 
ihn nach Brüſſel gebracht. Er jei es auch geweſen, der Ber⸗ 
nari den ſalſchen Reiſepaß verschafft habe, ebenſo den harm⸗ 
loſen Revolver, der in feinem Beſitze gefunden worden ſei, 
um einen Grund für ſeine Inhaftierung zu finden. Es ſolge 
daraus, daß das Verhalten der beiden Angeklagten nicht 
mit dem leichen Maßſtab gemeſſen werden könne. Mena⸗ 
pace habe eime ganz beſonders ſchändliche Rolle geſpielt. 
Sein Verrat an ſeinem Landsmann Lajie 
ſich gar nicht gebührende kennzeichnen. Der 
Staatsanwalt ſchließt mit der Forderung, gegen Mena pace 
die „gaätitrafe anzuwenden, Bernari dagegen mit Milde 
zu behandeln. 

Der Verteidiger Bernaris, der Advokat de Boek, ven 
ſucht haurptfächlich zu bewe len, daß ſich Bernari durch die 
Feine or 529 50 ahl 85 aun oder Ver⸗ 
chens ſchuld ig gemacht da die franzöſiſche Regierung 
ihre nach dem Ausland geflüchteten e ee zu 
dieſem Vorgeh hen zwinge, indem ſie ihnen ohne jede Berech⸗ 
Ligung die Legitimakionspapiere entziche. Im übrigen 
ſchilderte der Verteidiger die Provokation des Lockſpetzels 
Menapace nicht nur in Belgien, ſondern auch in Frankreich, 
der Schweiz und Italien. 


Das MNinderheitenproblem. 


Beitrüge zur Diskuſſion in den zwiſchenparteilichen Kon⸗ 
ſerenzen der ſozialiſtiſchen Parteien Polens. 


III. 
Jüdiſch oder Hebräiſch? 


Der von den Sozialiſten eingebrachte Gesetzentwurf 
uber das Schulweſen der Minderheiten überläßt die Aue 
lung der Schulfrage für die jüdiſche Bevölkerung einem 
ſonders zu erlaſſenden Geſehe. Die Sozialiſten ſahen ſich 
. dieſe Frage zurückzuſtellen, da ſie es als not⸗ 
ig erachten, mit den jüdiſchen Sozialiſten, vor allem 
mit de „Bund“ eine vorhergehende Verſtändigung herbei⸗ 
zuführen. Bekanntlich iſt der Verſuch eines engeren Zu⸗ 
ſammenwirkens der polnischen und jüdiſchen Sozialiſten auf 
politiſchem Gebiet ein Ereignis neuen Datums, und ſo er⸗ 
klärt es ſich, daß man erſt in letzter Zeit in eine entſchei⸗ 
dende Distuſſion über die jüdiſche Schulfragen em treten 
konnte. Die Diskuſſion geht hauptfächlich um die Kern⸗ 
Sl welche Sprache zur Unterrichtsſprache in den jüd'ſchen 
Schulen erhoben werden ſoll: jüdiſch oder hebräiſch. Die 
Vertreter der jüdiſchen Arbeiterpartei „Bund“ ſtehen auf 
dem Standpunkt, daß nur die jüdiſche Sprache, alſo der 
Jargon, als Unterrichtsſprache in Betracht komme. Schon 
die ſogenannten zioniſtiſchen Sozialisten, die „Poalej 
Zion“, 
Mit ihnen verlangt ein großer Teil des jüdiſchen Bürger⸗ 
tums be hebräiſ che S Sprache als 5 in den | debam 


jüdeſch Schulen da ſie d. ieſe als die Nationalſprache der 
Inden betrachten. Der „Bund“ ſtellt das Prob folgen⸗ 
dermaßen, dar: Zwei Sprachen und zwei Klaſſen. Auf der 


einen Seite die Maſſe der jüdiſchen Arbeiter, welche die 
Anerkennung des Jüdischen verlangen, auf der andern Seite 
das jüdische nationale Bürgertum mit der Forderung der 
W als welche ihrer Anſicht nach nur das He⸗ 


bra iſche gelten 1 ann. 


nehmen einen 1 Standpunkt ein. 


Es ſcheint uns durchaus nicht abe. au fein, dieſe 
Sprachenfrage einmal näher zu behandeln, de er kurz 
oder lang werden die Vertreter der Geelchoft auf parla⸗ 
mentariſchem Gebiet eine Entſcheidung in dieſer Frage t 
ſen müſſen. Ein jeder Staatsbürger ſollte darum Aufklä⸗ 
run Da dieſe Frage finden, alſo auch der deutſche Arbeiter 
in 


N daß eine Sprache nacht bie 
Schöpfung einiger Furchen fein kann, daß die Ampen⸗ 
einer Sprache durch ein Voll nicht g 2 oktroyiert 
darf, ſondern in einer langen Kette von Jahren und 
durch vorliegende Verhältniſſe herausgebildet, lebt und er 
159 wird. Wenn man von dieſem Standpunkt aus die 
den Sprachen betrachtet, fo iſt das Hebräiſche als leben⸗ 
dige Sprache ſchon ſeit vielen Jahrhunderten ausgeschieden. 
Eine Notwendigkeit der Anwendung dieſer Sprache iſt bei 
den gegenwärtigen Verhältniſſen beim jübtichen Volke Tei- 
neswegs vorhanden. Das Hebräische wird heute propagiert 
durch geſell chaftliche Richtungen innerhalb des Judentums: 
danch Die Zioniſten und die Orthodoxie. Ein geſteigertes 
Streben zur Newauflebung dieſer Sprache machte fi 50 
S mit der Ausdehnung des Zionismus 
Verſuchen der 1 eines jüdiſchen Nationalheims in 
Paläſt na. Es fa Fü „die dem Aufleben 
des nationalen Sedan im Judentum nicht allein weit⸗ 
gehende Beachtung e ſogar en u 
gewähren. Es fin das das fekte fiche Fr r jener weſteuro⸗ 
pälſchen Länder, in welchen es kein wirkliches jüdiſches Pro⸗ 
letar at gibt. Von den 1 wullichen Beil iſſen innerhalb 
der jüdiſchen 5 und ihren Kämpfen haben fie 
kaum eine A Ihre Unterſchrift unter irgend we 
chen 1 Aufrufen 5 5 15 Men Ben Ki bei 12 7 
920 führern und Verſamlungen n ſelbſtverſtã 
feine weitere Bedeutung als nur die, den jüd'ſchen Gozialis 
ſten Schwierigkeiten zu bereiten. Die Bürgerlichen und die 
ſogenannten 1 N e verfäumen nie, dieſe 
insernationalen Führer des Sozialismus als Kronzeugen 


n übe 
ref⸗ 
und den 
nterftüßumg 
chen 


gegen die Sozialiſten zu verwenden. Sie erklären der jüdi⸗ 
ſchen Arbeiterſchaft eindringlich, daß die ſozkaliſtiche Inter⸗ 
nationale, zumendeſtens aber ihre bedeut endſten Führer die 
Idee des Zionismus gutheißen und unterſtützen, im Gegen⸗ 
ſat zu, den jüdiſchen Sozzaliſten, die ihn als ei ine Täuſchung 
und als Hemmnis für die Gui icklung der jüd'ſchen Arbei⸗ 
eden ee darſtellen. Während in den Anfängen der 

zonſtiſchen g unter der Fuüͤhrun ng von Dr. Theodor 
ber es c ee pralticch darum handelte, dem In gentum 
858 Land feiner Väter, Paläſtina, und die Sprache ſeiner 
Väter, das Hebräi the, wiederzugeben, ſondern um die Bil⸗ 
dung eines Staates oder einer Kolonie für die in Oſteuropa 
berjoigsen Juden. Wenn alſo der Zionismus eines Dr. 
Theodor Herzl trotz aller national klingender Begelſterung 
praktiſch daraus hing uslzef, dem verfolgten Judentum eine 

geſicherte und enzwicklungsfählge Zufluchtsſtärte zu ſchaffen, 
fuhr der Zionismus der Neuzeit, eins nationale Vertie⸗ 
fung. Heute ſpricht man nicht mehr von Uganda oder von 
irgendwelchem anderen Erdenfleck, auf welchem ſich die Ju⸗ 
den n'sberfaffen und organ:fierne könnten, ſondern von 
Paläſtina, als dem einzigen nationarm Heim der Inden, 
und von ber hebräſſchen Sprache, nicht mehr in ihrer Ver⸗ 
knüpfung mit Religion und Ueberlzeferungen, ſondern als 
der obligatoriſchen Sprache der Nation. 


Intereſſant iſt auch, ſeſtzuſtellen, daß das orthodoxe 
tum früherer Jahre die verbiſſenſten Gegner des 
zonismus war, heute aber unterscheiden fie ſich von den 
Zion ten nur noch durch ihren Klerikal'smus. Der Kampf 
zwischen Zioniſten und den Orthodoxen it nur ein ſolcher 
dwiſchen dem fortgeſchrzenen Bürgertum und dem macht⸗ 
gierigen Klerilalismus. 


Wenn es ſich aber um one Fragen, wie die Spra⸗ 
chenfrage: Jüdiich und Hebrälſch, handelt, jo find Zion ſten 
und Orihodore ein Leib und eine Seele und ſteben geſchloſ⸗ 
ſen gegen die ſozialiſtzech organiſterte Arbeiterſchaft. 


Die größte jüdiſche Arbeiterpartei, der „Bund“, ſteht 


* 


* 
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Beiblatt zur Nr. 56 


Tagesnenigkeiten. 


die Winterunterſtützungen für Februar 


und die Ausgabe der Kohlentalons an die Arbeitsloſen. 


Der Magiſtrat gibt bekannt, daß heute, Mittwoch, d. 26. 
Februar, die Auszahlung der ſtaatlichen Winterunter⸗ 
ſtützung für den Monat Februar und die Ausgabe der Koh⸗ 
lentalons an die Arbeitsloſen, die eine Familie zu unter⸗ 
halten haben und zum Empfang der Unterſtützungen berech⸗ 
tigt ſind, beginnt. Alleinſtehende können Kohlen aus 
ſtädtiſchen Mitteln nicht erhalten. Arbeitsloſe mit kleine⸗ 
ren Familien erhalten 4 Zentner, mit größeren Familien 
5 Zentner Kohle. 

Die Auszahlung der Unterſtützungen und die Ausgabe 
der Kohlentalons findet ſtatt: für die in der 1. Abteilung 
des Staatl. Arbeitsvermittelungsamtes regiſtrierten Ar⸗ 
beitsloſen in der Petrikauer 212, für die in der 2. Abteilung 
des Amtes Regiſtrierten in der Petrikauer 273 in der Zeit 
von 9 bis 14 Uhr, und zwar: Mittwoch, den 26. Februar, 
für diejenigen, deren Namen mit A, B, C, D, E und F be⸗ 
ginnen; Donnerstag, den 27. Februar, für diejenigen mit 
den Anfangsbuchſtaben G, H, Ili) und JG); Freitag, den 
28. Februar, mit den Anfangsbuchſtaben K und L; Sonn⸗ 
abend, den 1. März, mit den Anfangsbuchſtaben M, N und 
O; Montag, den 3. März, mit den Anfangsbuchſtaben P, 
R und S; Dienstag, den 4. März, mit den Anfangsbuch⸗ 
ſtaben T, U, W und Z. 

Zwecks Erhalts der Kohle können fid) die Arbeitsloſen 
mit den Kohlentalons an folgende Kohlenlager wenden: 
1) Ecke Przendzalniana und Fabryezna, 2) Wenglowa 3 
(ſtädt. Kohlenlager). 

Jeder Arbeitsloſe hat bei der Empfangnahme der Un⸗ 
terſtüßung und der Kohlentalons ſowie der Kohlen ſeinen 
Perſonalausweis oder einen anderen entſprechenden amt⸗ 
lichen Ausweis und die Arbeitsloſenlegitimation mitzu⸗ 
bringen. f 


Ergänzungsaushebungskommiſſion. 

Am kommenden Freitag wird in der Pomorſla 18 eine 
Ergänzungsaushebungskommiſſion für die Angehörigen des 
Jahrganges 1908 und der älteren Jahrgänge amtieren, 
ſoweit ſie noch nicht vor der Kommiſſion geſtanden haben 
und ihr Verhältnis zum Militär nicht geregelt iſt. Melden 
müſſen ſich diejenigen, die im Bereich des 1., 4., 6., 7., 10., 
12., 13. und 14. Polizeikommiſſariat wohnen und von der 
Stadtſtaroſtei eine Vorladung erhalten haben. (b), 


Zum Streil der Kottonarbeiter. 

Im Lokale des Induftriellenverbandes fand vorgeſtern 
abend eine gemeinſame Konferenz der Vertreter der 
Strumpffabrikanten und der Arbeiterverbände ſtatt, in der 
die Arbeitgeber erklärten, daß ſie geneigt ſeien, ihr Lohn⸗ 
angebot um 5 Prozent zu erhöhen. Die Kottonarbeiter 
lehnten dieſes Angebot aber ab, da die Löhne dann immer 
noch um 25 Prozent niedriger ſein würden als bisher. Die 
Konferenz iſt ſomit wieder ergebnislos verlaufen und der 
Streik wird ſortgeſetzt. (w) . 

Die Hauswächter verlangen energiſch die Erledigung ihrer 
Forderungen. 
In Anbetracht deſſen, daß die Forderungen der Haus⸗ 


derungen der Verbandes beraten wurde. 


Lodzer Voltszeuung 5 


des Frage eines Sammelarbeitsvertrages für das Jahr 
1930 die Intereſſen der Hauswächter in hohem Maße 
ſchädige. Die Hausbeſitzer nützen den vertragloſen Zuſtand 


dazu aus, um die Hauswächter in größerer Zahl aus den 


Wohnungen zu exmittieren und anderen wiederum die 
Arbeia vierzehntägig zu kündigen. Die Haus wächter ſtellen 


ferner feſt, daß die Nichteinberufung der Schiedskommiſſion 


durch nichts begründet iſt, da die Entwürfe der Sammel⸗ 
arbeitsverträge dem Arbeitsinſpektor des dritten Bezirks 
noch vor dem Erlöſchen des alten Vertrages eingereicht 
worden ſind. Der Antrag des Herrn Arbeitsinſpektors um 
Ernennung der Regierungsvertreter in die Schiedskom⸗ 
miſſion iſt bereits am Anfang des Monats Januar an das 
Arbeitsminiſterium eingereicht worden. Die allgemeine 
Kriſis wirkt deprimierend auf die Hauswächter ein, da dieſe 
ſehen, daß das Elend ihrer Familien mit jedem Tage zu⸗ 
nimmt und eine Beſſerung der Verhältniſſe nicht abzu⸗ 
ſehen iſt. Zur Verzweiflung getrieben, verlangen die Haus⸗ 
wächter der Stadt Lodz kabegoriſch die Einberufung. der 
Schiedskommiſſion in den nächſten Tagen. Außerdem ver⸗ 


der 


Klaſſenverband und die 


Mitwoch, den 26. Februar 1930 
langen die Hauswächter die Berückſichtigung ihrer gerechten 
Forderungen und den unverzüglichen Abſchluß des Sammel⸗ 
arbeitsvertrages für das Jahr 1930. Eine weitere Ver⸗ 
ſchleppung dieſer Angelegenheit kann für die Zukunft ſehr 
traurige Folgen haben, da die Hauswächter feſt entſchloſſen 
ſind, ihre Rechte ſogar durch den Streik zu wahren, da ſie 
einen anderen Ausweg in dieſer Sache nicht ſehen.“ (p) 


Terminverlängerung zur Einreichung von Steuerdeklara⸗ 
tionen. 

Die Lodzer Finanzkammer hat vom Finanzminiſte⸗ 
rium ein Rundſchreiben erhalten, wonach der Termin zur 
Ein teichung der Deklarationen über den Umſatz im Jahre 
1929 der Bank⸗ und Kreditinſtitutionen bis zum 15. März 
1930 verlängert wird. (w) 

Der Uhrenimport aus der Schweiz im Januar 1930. 

Im Januar hat Polen aus der Schweiz 25 061 Stück 
Uhren importiert im Geſamtwerte von 3 970000 Zloty. 
Der durchſchnittliche Wert ſolcher Uhr beläuft ſich demnach 
auf 157 Zloty. 8 


Wiriſchaftslage. 


Am vergangenen Sonnabend hielt das Vollzugs⸗ 
komitee des Klaſſenverbandes eine Sitzung ab, in der die 
Frage der Ablehnung der Induſtriellen bezüglich der For⸗ 

8 Verbandsleiter 
Walczak erſtattete einen ausführlichen Bericht über die 
Verhandlungen mit dem Verbande der Induſtriellen. Der 
Induſtriellenverband lehnte bekantlich eine gemeinſame 
Konferenz ab, da er der Anſicht iſt, daß dieſe nichts zur Be⸗ 
ſeitigung der Differenzen zwiſchen dem Arbeiterverbande 
und dem Verbande der Induſtriellen beitragen werde. Die 
Industriellen ſejen bemüht, die Löhne und Arbeitsbedingun⸗ 
gen der Arbeiter zu drücken. Auch die von der Regierung 
gezahlten Unterſtützungen an die Arbeitsloſen ſeien unge⸗ 
nügend, da davon eine Familie bei den geringſten An⸗ 
ſprüchen an das Leben nicht auskommen könne. Die von 
den Miniſtern während ihres Aufenthalts in Lodz ange⸗ 
regte Hilfe für die Allerärmſten der Stadt durch ein Bür⸗ 
gerhilfskomitee ſei wegen der zu erledigenden endlosen 
Formalitäten ebenfalls nicht ausreichend, um dem Elend 
unter den Arbeitsloſen zu ſteuern. . s 


Der Antrag der Arbeiterverbände, den Halbarbeits⸗ 


loſen, die nur zwei oder drei Tage in der Woche beſchäftigt 
find, ebenfalls Unterſtüßungen zu erteilen, wurde von dem 
ſtaatlichen Arbeitsloſenſonds abgelehnt. Dieſer Antrag it 
in der Folge an das Arbeitsminiſterium zur endgültigen 
Entſche dung überwieſen worden, wo er jedoch hängen blieb. 
Inzweſchen leiden die Arbeitsloſen die bitterſte Not. Zu 
der Frage der Forderunge der Arbeiter übergehend, gab 
Redner der Verſammlung bekannt, daß die Induſtriellen auf 
die Abhaltung eimer gemeinſamen Konferenz nicht eingehen 
wollen. Es ſei daher nötig, in dieſer Angelegenheit einen 
anderen Ausweg zu ſuchen f f g 
Hierauf ergeiff Abg. Szezerkowſki das Wort und ſtellte 
die traurige Lage der Arbeiter dar. Redner teilte der Ver⸗ 


ſchende Kriſis in den Kreiſen der Arbeitsloſen und Halb⸗ 
arbeitsloſen die größte Not und unfägliches Elend verur,acht 
hat. Die gegenwärtige Lage weiſt darauf hin, daß kene 
Hoffnung auf eine Linderung der Not in nächſter Zeit be⸗ 
ſteht. Die eniſtandene Situation wird mit jedem Tage 
drohender und muß die breiteſten Arbeiterkreiſe beun⸗ 
ruhigen. Die Verſammelten ſtellen feſt, daß die von der 
Reg.erung unternommenen Vorkehrungen zur Behebung der 
Not unter den Arbeitern unzulänglich ſind und dem ange⸗ 
ſtrebten Ziele nicht entſprechen. Die Verſammelten ſtreben 
daher an, daß die Regierung zur Linderung der Not unter 
den Arbeitsloſen unverzüglich die energiſchſten Maßnahmen 
ergreifen ſoll. Zu dieſem Zwecke ſchlagen die Verſammelten 
folgende Maßnahmen vor: 

1. Erhöhung der Arbeitsloſenunterſtügungen und Aus⸗ 
dehnung dieſer Unterſtützungen auf alle Arbeſtsloſen ohne 
Ausnahme, ſowie Unterſtützung der Halbarbeitsloſen, die 
nur zwei oder drei Tage in der Woche arbeiten. 

2. Verſtändigung mit den Selbſtverwaltungen und den 
Krankenkaſſen über die Erteilung ärztlicher Hilfe an die 
Arbeitsloſen. ; 

3. Einhaltung des achtſtündigen Arbeitstages ſowie 
der ſozialen Geſetzgebung. 
4.᷑. Verhinderung der Herabſetzung der Arbeitslöhne 
durch die Induſtriellen. f ; 

5. Aufnahme der Notſtandsarbeiten, die zur Linderung 
der Not unter den Arbeitsloſen beitragen könnten. 

6. Gerechte und proportionelle Verteilung der Regie» 
rungsbeſtellungen an die Induſtriellen, die die Lohntarife 
und Arbeitsbedingungen einhalten. 

7. Bekämpfung der Kartelle, die die Herabſetzung der 
Löhne und Verſchlechterung der Arbeits bedingungen ans 
ſtreben. 5 

8. Organifierung einer Kontrolle unter Beteiligung der 
Arbeiterverbände über die Kartelle. 


wächter bisher in den gemeinſamen Konferenzen bei dem ſammlung mit, daß der Klub der ſozialiſtiſchen Abgeord⸗ > übe zaartelle. IN 8 
Zum Schluß ſtelten die Verſammelten feſt, daß die 


N Arbeitsinſpektor durch die Hausbeſizer nicht angenommen neten eine beſondere Kommiſſion zur Beſſerung der Lage m Schluß ferien die Vera. 5 
wurden und über den Abſchluß eines Sammelvertrages der Arbeiter gebildet hat. In den nächſten Tagen wird der | Induſtriellen die Arbeiter durch ihr De ı nt der Frage 


Fer Forderungen der Arbeiter direkt povozben, da fie auf 
die Abhaltung einer gemeinſamen Konferenz nicht eingehen 


wollen. Die Verſammelten fordern die bre 


Klub im Sejm einen Antrag zur Linderung der Not unter 


keine Einigung erzielt worden iſt, beriefen die Hauswächter⸗ e E ; 
9 9 0 8 9 den Arbeitern einreichen. Nach lebhafter Aus prache, die 


verbände vorgeſtern eine Hauptverſammlung ein, in der 


2 N 


folgende Entſchließung gefaßt wurde: „Die Hauswächter ſich nach der Rede des Abgeordneten Szezerkowſki ent⸗ n Verſammelten fordern die breiteſten Arbeiter 
der Stadt Lodz feilen feſt, daß die Verſchleppung der Ein⸗ wickelte, faßte die Verſammlung jolgende Entſchließung: maſſen zur Einnahme eines ſeſten Standpunktes zweds E Is 
berufung einer ſpeziellen Schiedskommiſſion zur Erledigung „Die Verſammelten ſtellen feſt, daß die gegenwärtig herr⸗ reichung der Poſtulate der Arbeiter auf. 50 
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0 fauf den Balkon gegangen. Sie ſtanden ſich allein im als die, die du jetzt ball — hundertundfünſzig Mark 
Goldmann und Geyer Zimmer gegenüber. Lotte ſpürte deutlich, daß Hans etwas Monatsgehalt für einen Herrn, der ziemlich ausſtudiert 
5 f f gegen ſie hatte. Sie ahnte auch, was es war. Daß fie die bat, iſt viel zu wenig. Eine freche Ausſchinderei ist's, Men⸗ 
j — — . Stelle als Mannequin angenommen hatte. Wenn er das ſchen das zu bieten.“ \ 
ö Roman von Grete von SaB doch bloß nicht ſo ſalſch anſehen wollte! Sie ſeufzte leife| „Man läßt mir Zeit zur Weiterarbeit an meinem 


Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle Saales auf. Dann fragte fies „Haft du fo viel zu tun?“ Studium.“ g d 
RE . 10 " gtenlich viel“, gab er einfilbig zurück. „Ach, was haben wir davon! Du wirſt doch nie damit 


„Jott, wie fein de dir jemacht Haft, um zu Annan zu Lotte ſah ihn noch immer an. In ihrem Blick war eine zu Ende kommen. Und wenn wirklich, ſo hätten wir da⸗ 


ſehn!“ ſagte die Mutter. Sie hatte ihr beigefarbenes leiſe Feindſeligkeit. von auch nicht viel. Die ſtudierten Ingenieure müſſen auch 


ü ine weiße \ . tand ihr „Warum biſt du nicht am Nachmittag zu mir ge⸗ erſt lange prattiſch arbeiten, bis ſie eine nennenswerte 
Koſtüm und eine weiße Bluſe angezogen. Das f 0 Waru ft ( Gage befommen. Nee, Hans, laß das man — 1 5 5 


N e darin; beſonders hübſch kommen?“ a 5 is, I 2 x 
nder se wean li al clteige Sauna a trug und „Ich konnte nicht, Lotte, wirklich nicht. Die Arbeit kann mehr zu verdienen, das ‚wie‘, Nenn total Können ; 
die kleinen ausgeſchnittenen Lackſchuhe, die fie auch heute ich nicht verſäumen; ich bin ja froh, wenn ich recht viel „So?“ Er ſah mit einem Seitenblid auf fie. „Da 
an hatte. Sie wollte hübſch ſein für ihn, wenn ſie auch auf Arbeit habe, dann kann. man doch hoffen, daß man bald | meinft du? — Na ja, du beweiſt es ja dadurch, daß du eine 
* JJJJJJ/%% Sep" eiemenieäten. 

1 eibtiſch. „Ach, hoſſen! g 88 e die A { \ 
Tant ene nd e re 17555 Ser im Pie 1 5 ſchon glücklich drei Jahre hin. Das iſt bald Es iſt ne Arbeit wie jede andere. Und ein ‚gutes Ger 
| Vorbeigehen zu ihm. Er ſchrieb ruhig weiter. Hielt auch nicht mehr zum Aus halten? f halt gibt es. Dafür kann man ſich langſam was ſchaffen — 
i | weiter den Kopf über feine Arbeit geneigt, als alle die Er wich ihrem Blick aus. Pr st anders käme ich ja doch zu nichts. ; i 

ii Stube betraten. 5 „Was bleibt uns übrig, als Geduld zu haben.“ Mit feſtem Griff umſpannte er ihr Handgelen 7 

„n Abend!“ wünſchte Lotte, und ſah verwundert zu „Ach was, Geduld!“ ſagte fie verzweifelt. „Immer „Wenn du die Stelle annimmſt, Lotte, dann iſt's aus“, 
ihm hin. Er hatte den Gruß kurz zurückgegeben. Geduld, wo ſol man die noch bernehmen. ich bring ſie raunte er ihr zu. PERLE 
„Na, nu mach' mal Schluß mit deiner Arbeit“, ſagte einſach nicht mehr auf. Ich will nicht ewig bei Muttern „Das wäre ein Grund!“ Sie lachte kurz auf. 
aer ö in 7 0 ke A n e ee 0 verſprich mir, daß du die 
Er erhob ſich langſam. Schaltete das Licht der Schreib⸗ will mehr vom Leben haben. will und e Lotte „Lotte, rich mit, f 
ö i tt, ich mal Stelle nicht annehmen wirft. Vielleicht iſt es dumm von 
tiſchlampe aus, und trat dann erſt auf Mutter Menkin kleinen beſcheidenen Haushalt, und Kinder will ich en d n aug e e ich meld 


und Lotte zu, um ihnen die Hand zu reichen. haben, Hans.“ ER n Ane, 
x „Wie 5 90 daß ihr noch ſo ſpät auf dem Damm Eine helle Nöte flammte über ihr Geſicht. Er ſaßte nach lee 8 u ich habe jo eine häßliche Vorſtellung von 
9 N m: dieſem Beruf. 


i onft um neun Uhr in die Klappe zu ihrer Hand. en 5 
2 5 5 . \ Ki „Es kommt ja alles, wie du es dir wünſchſt, Lotte, nur Sie antwortete nicht, ſah an ihm vorbei. und dachte 
; daran, wenn fie die Stelle ausihlug, wie ſchwer es ihr jein 


Geduld.“ : i un 
Sie entzog ihm haſtig ihre Hand. Nein, das ſollte er würde, auf die dreihundert Mark Gage zu verzichten. Sie 


nicht mehr ſagen, dies Wort „Geduld“ haßte ſie. hatte ſich doch ſchon ausgedacht, was ſie ſich alles ſo nach 
„Du mußt dir eine Stelle ſuchen, die beſſer bezahlt iſt und nach dafür kaufen wollte (Foriſetzung folgt.) 


Lotte ſah ihn forſchend an. 
h „Zft dir wohl nicht recht, daß wir gekommen ſind? 
ö Wenn du zu arbeiten haft, laß dich nicht ſtören.“ 
fi Er antwortete nicht. Anna war mit Mutter Menkin 


— 
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K. 56 (Beiblatt 
Herabſetzung des Privatzinsſatzes. 

Im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 10 vom 19. d. M. iſt die 
von uns bereits angekündigte Verordnung über Herab⸗ 
ſetzung des Privatzinsſatzes erſcheenen. Auf Grund der 
lehzen offiziellen Ermäßigung des Zinssatzes der Bank 
Polſti wird auch der Privakzinsſatz ermäß.gt, und zwar 
auf 12 Prozent jährlich, ausſchlleßlich Unkoſten für Porti, 
Damni, Stempelgebühren und Proviſionen. Die Umſatz⸗ 
proviſion bei Rechnungen offenen Kredits und laufenden 
Rechnungen darf nicht 44 Prozent der größeren Seite des 
Umatzes nach Abzug der Salden und Frankopoſitionen, 
oder 1 Prozent des Anfangsſaldos des beſtimmten Zeit: 
abſchnittes überschreiten. Bei Darlehen gegen Pfand auf 
bewegliches Eigentum, mit Ausnahme von Wertpapieren 
und Waren, dürfen Zinſen und Prop iſionen 12 Prozent 
jährlich plus 1 Prozent monatlich für Verſicherung und Auf⸗ 
bewahvung der verpfändeben Gegenſtände, nicht überſchrei⸗ 
ten. Die Verordnung iſt mit dem Tage ihrer Veröffent⸗ 
lichung in Kraft getreten. 

Abſchaſſung der 1. und 4. Klaſſe auf den polniſchen Eiſen⸗ 
bahnen. 

Das Verkehrsminiſterium trägt ſich mit der Abſicht, 
mit der Einführug des neuen Eiſenbahnfahrplanes, alſo ab 
15. Mai d. J., die 1. Klaſſe, ab 15. Mai 1931, alſo im 
kommenden Jahre, auch die 4. Klaſſe auf den polnischen 
Staatseiſenbahnen abzuſchaffen. 


Um das Rauchen in den Wagen der Straßenbahn. 

Eine Gruppe Stadtverordneter beabſichtigt, nach Er⸗ 
ledzgung des Haushaltsplanes der Stadt im Stadtrat einen 
Antag bezüglich der Zuläſſigkeit des Rauchens in den 
Wagen der Straßenbahn zu ſtellen. Die Antragſteller be⸗ 
ziehem ſich hierbei auf das Ausland, wo das Rauchen in 
einem, meiſt dem Motorwagen, der Straßenbahn geſtattet 
iſt. Die Einwände der Nichtraucher, daß in den Straßen⸗ 
bahnwagen durch das Rauchen drückende Luft entſtehen 
würde, wollen dieſe mit dem Hinweis begegnen, daß durch 
die dauernde Oeffnung der Türen bei dem Eim⸗ und Aus⸗ 
fteigen genügend Ventilation der Wagen einfteht. (p) 


Der Stromverbrauch um 30 0 zurückgegangen. 

Als eine der Urſachen der Kriſis und des Arbeiter⸗ 
abbaues in den Lodzer Fabriken hat ſich nach den Berech⸗ 
nungen des Lodzer Elektrizitätswerkes eine Verringerung 
des Stromverbrauchs um 30 Prozent ergeben. Die Arbeits⸗ 
reduzierungen haben auch die Gasanſtalt betroffen, jedoch 
nicht in dem Maße wie das Elektrizitätswerk, da Gas vor⸗ 
wiegend in Privathäuſern gebraucht wird. (b) 


Mediziniſcher Vortrag. 
Auf Anregung der ſtädtiſchen Geſundheitsabteilung 
wird ann Sonnabend, den 1. März, im Saale des Kinos 
„Baja“ in der Franciszlanſla 31a Dr. H. Weißhoff einen 
Vortag über das Thema: „Was iſt die Wöderſtandskraft 
gegen anſteckende Krankheiten“ halten. Eintritt frei. 


alſchmünzern auf der Spur. Ber, f 
8 In der Nähe des Wodny Rynek find ſeit einiger Zeit 
zahlreiche falſche 50⸗Groſchen⸗Münzen aufgetaucht, was die 
Polizei veranlaßte, dieſe Gegend jtärter bewachen zu laſſen. 
Geſtern erſchienen in dem Laden des Chaim Zaphir, Tar⸗ 

owaſtr. 17, zwei Mädchen und zahlten für Semmeln und 
Kaffee mit falichen 50⸗Groſchen⸗Münzen. Der Laden⸗ 
inhaber hielt die Mädchen zurück und ſchickte nach der Po⸗ 
lizei, die die Mädchen nach dem Unterſuchungsamt abführte, 
wo jie fi) als die 16jährige Emilie Niedzieljla, Przejazd⸗ 
ſtraße 55 wohnhaft, und die 15jährige Stefanie Maciejew⸗ 
ſta, Franciszlan kaſtr. 58, legitimen. Der Niedzlelſla 
wurden einige falſche Münzen, die fie wegwerfen wollte, ab⸗ 
genommen. Die Mädchen gaben die Namen der Männer 


Auguft Bebel. 


Zu ſeinem 90. Geburtstage am 22. Februar. 
Von Paul Kampffmeyer. 


Auguſt Bebel, deſſen 90. Geburtstag die internatio- 
nale Sozialdemokratie feſtlich begeht, galt und gilt noch 
heute als die Verkörperung der ſozialen Demokratie über⸗ 
haupt. Ihr hochſtehender, auf die ſozlaliſtiſche Geſtal tung 
der Zukunft gerichteter Sinn war in ihm beſonders leben⸗ 
dig. Mit bisem Sinn verband er das tiefſte Verſtändnis 
ür die Aufgaben der Gegenwart. 

g Am 2 et 1840 fiel „das Licht der Welt“ nur 
ärlich in ein dürftiges Zimmer der Kasematten in Deutz⸗ 
Ben Die ganze proletarüche Aermlichteit einer preußiſchen 
Unteroffiziersexiſtenz hat der junge Bebel körperlich und 
geiſtig durchgeſchmeckt. Aber im Grunde genommen iſt tem 
gallig-bitterer Geſchmack aus dieſer mageren Zeit in Bebel 
zurückgeblieben. Ein Optimismus, der in nie ermüdender 
Schöpferkraft ſonnige Zukunftswelten des all-emeinen 
Wohlſtandes und Glücks aufzubauen weiß, beſeelt ſein 5 
zes Weſen und ſo verblaßt dann in ihm das düſtere Grau 
dieſer ersten Jugendzeit, in der ihm Vater, Stiefvater und 
Netter an der Schwindſucht dahinſtarben. 

Man kann fügen, daß dieſer Opt mismus das köſtlichſte 
und wertvollſte Angebinde war, das ihm die Natur mit auf 
den Lebensweg gab. In den härteſten Tagen der brutalen 
Willkürherrſchaft der bismarck chen politiſchen Geheim⸗ 
polizei verläßt ihn nicht fein fröhlicher Glaube an den Sieg 
des Sozialismus. f . 

Wenn wir in einem Gedächtnisartikel die hiſtoriſche 
Bedeutung der Lebensart Auguſt Bebels wirklich erfaſſen 
wollten, müßten wir eine Geſchichte der Somaldemokratie 
ſchreiben. Denn in allen großen polztiſchen Aktionen dieſer 
Partei wirkte ſich die formende, geſchichtsgeſtaltende Kraft 
Angus Bebels aus. Nur der Großtaten Bedels wollen wir 
hier gedenlen, die in dem großen Emanzipationskampf der 
arbeitenden Klaſſe mit unvergänglichem Licht glänzen. 


ke Lodzer Volkszeitung — Mittwoch, den 26. Februar 1930. 


am, von denen fie das ſalſche Geld 1 75 hatten. 


Namen geheimgehalten. 
Aufdeckung eines Betrugs. 


Vor einigen Wochen war in der Pekrikauer Str. 255 
ein Bureau under der Benennung „Geſellſchaft zur Kon⸗ 
brolle der Prämzenanſzähen“ eröffnet worden, an deſſen 
Spitze der 28jährige Kazimierz Walczyk ſtand. Er hatte 
ſich tüchtige Acquiſieure engagiert, und zwar Joſeſa Purak, 
Joſef Kubieli, Kazimzerz Tyl und Leon Obrembiti, die bei 
den Beſitern von Dollar⸗Prämzenanleihen erſchlenen, ſich 
die Kupons vorweisen ließen und erklärten, fie ſeien ſtaat⸗ 
liche Kontrolleure, die feſtzuſtellen hätten, ob auf die betref- 
fende Nummer ein Gewinn gefallen ſei. Bei diejer Gele 
genheit warben ſie Mitglieder für die „Geſellſchaft zur Kon⸗ 
trolle der Prämienanlethen“ und Abonnenten für ein Fach⸗ 
blatt, das demnächſt erccheinen ſollte. Als Vertrag ließen 
fie ſich 10 Zloty zahlen, wovon 3 Zloty in ihre und 7 Blo:y 
in die Taſche ihres Chefs floſſen. Dieſer Beitrag war all⸗ 
monatlich zu zahlen. Walczyk begnügte ſich mit dieſer ſtän⸗ 
digen Einnahme jedoch nicht, ſondern ver andte an verſchie⸗ 
dene Beſitzer von Prämenloſen Mitteilungen über Gewinne, 
die auf die betreffenden Nummern gefallen find. Als dann 
der glückliche Gewinner im Bureau erſchien, ließ er ſich Nag 

has 


pere Beträge für die Beschaffung des Geldes zahlen. 


Bureau pröjperierte gut und ſein Umſatz hatte in kurzer 
Geſtern evich.en 
dem ſein arro⸗ 
gantes Auftreten mißfiel. Er benachrichtigte die Polizei, 


Zeit die Höhe von 40 000 Zloty errreicht. 
der „Kontrolleur“ Tyll bei einem Herrn P 


die ſeſtſtellte, daß hier Betrug vorliegt. Tyll wurde ver⸗ 
haftet und gab auch die Namen feiner übrigen Arbeitskol⸗ 
legen ſotpie die Adreſſe des Bureaus an. Sämtliche „Kon⸗ 
trolleure“ konnten feſtgenommen werden. Der Chef des 
Bureaus iſt indeſſen entkommen. Das Lokal wurde ver⸗ 
ſiegelt. (w) 

Verhaftung von Lampendieben. 

In letzter Zeit hat die Polizei wiederholt gegen viele 
Hausbeſitzer dafür Protokolle verfaßt, daß die Treppen⸗ 
häuſer und Torwege nicht beleuchtet find. Die Yanöbeliper 
erklärten in dieſen Fällen, daß für die Beleuchtung der 
Treppenhäuser die Hauswächter verantwortlich find. Dieſe 
wiederum gaben an, daß die Lampen in den Treppenhänſern 
von Dieben entwendet werden, die in den ſeltenſten Fällen 
jeltgmommen werden können, da ſie auf eine raffinierte 
Were bei den Diebſtählen vorgehen. ein Geſi r 
Hausbeſitervereine hin hat die Stadtſtaroſtei daher an die 
Polizeikommiſſariate die Verordnung erlaſſen, die Treppen⸗ 
häuſer und Torwege durch die Poliziſten bei deren Rund⸗ 
gänge beſonders zu beobachten. Geſtern gelang es nun einer 
Streiſe des 7. Polizeitommifjariats in der Pelrikauerſtraße, 
zwei Männer feſtzunehmen, die mehrere elektriſche Birnen 
bei ſich hatten, de von ee in den Haus luren her⸗ 
rührten. Nach dom 7. Polizeilommiſſarzat gebracht, er⸗ 
wieſen ſich die Verhafteten als die der 
ten Diebe Wladyszlaw Sigecki, 24 Jahre alt, wohnhaft 
Mlynarſla 65, und Kazimierz Suka, 19 Jahre alt, wohn⸗ 
haft Glowackiego 17. Beide Diebe wurden ins Gefängnis 
eingeliefert. (p) 
Beſtrafte Sauberkeitsſeinde. 1 

Auf Antrag der ſtädt. Gefundheitsabteilung hat die 


Stadtſtaroſtei folgende Immobilienbeſitzer wegen antiſani⸗ 


tären Zuſtandes ihrer Grundſtücke mit Geldſtrafen von 15 
bis 25 Zloty belegt: Lesman Rojalja, 1⸗go Maja 29, Zam⸗ 
ge Joſef, Szopena 5, Szymcezak Katarzyna, Wawelſla 14, 

onczktewicz Roman, Wawelſla 14, Engel Jaa, 1⸗go 
Maja 8, Pakula Zofja, Lagiewnicka 90, Pakula Leokadja, 
Lagzewnicka 90, Olszewſki Franciszek, Lagiewnicka 90, Ro⸗ 


Auguſt Bebel iſt 1869 der eigentliche Gründer der 
„Szoialdemokratiſchen Arbeiterpartei“ in Eiſenach. Bebel 
war die Seele der mittel⸗ und ſüddeutſchen Arbeiter 
bildungsvereine geweſen. Er führte ſie der neuen Partei zu, 
deren eigentliches Rückgrat ſie waren. 

Bebel iſt in der jungen deutſchen Arbeiter der 
Hauptvertrezer des demokratiſchen goßdeutſchen Gedankens. 
Er iſt deshalb ein grundsätzlicher Gegner der klein⸗deutſchen 
Politik Bismarcks, die Deutſch⸗Oeſterreich vom Deu! ſchen 
Reich abiplitterte. Die Ueberflutung des deutſchen Volks 
elements durch das Slawentum war im ſchwarz⸗ gelben 
Oeſterreich erſt durch die Loslöſung der Deutſch⸗Oſterreicher 
vom „Reich“ möglich. Die ſpätere Allianzpolitik Bismarcks 
reparterte keineswegs den Schaden feiner gewalt amen 
deutſchen Trennungs politik. Nur wenn ſich das Deut chtum 
ökonomiſch und ſtaatlich einheitlich en wickelte, konnte von 
ihm eine gewalt he ſtaatsbeldende Kraft ausgehen, die Ruß⸗ 
land ſowohl wie Frankreich vor feindlichen Uebergr'ffen 
zurüchhelt. Bismarck unterminierte de Fundamente einer 
großzügigen mitteleuropäiſchen Politik. Er zerſtörte fie 
vollends durch die preußiſch⸗deutſche Annexion von Elſaß⸗ 
Lothringen. i 

Es iſt ein weltgeſchichtliches Verdienſt Auguſt Bebels, 
daß er 5 engſten Bunde mit Wilhelm Liebknecht und dem 
Braunſchweiger Ausſchuß der Sozialdemokratiſchen Arbei⸗ 
terpartei Deutſchlands ſchärſſten Proteſt gegen die Annexion 
erhob. Die gewaltſame Verſchmelzung Elſaß⸗Lothringens 
mit dem Deutſchen Reich trieb Frankreich in die Arme 
Rußlands, führte zur ruſſiſch⸗franzöſiſchen Allzanz und 
ſchürte den verhängnisvollen Chauvinismus, der ſchließlich 
den Weltkrieg aufflammen ließ. 


Mit Umſicht förderte Bebel die Vereinigung der beiden 
ſozialdemokratiſchen Richtungen, der „Laſſalleaner“ und der 
„Eifengcher“. Bebels gerader Arbeiterverſtand hatte ſich für 
dire Verein'gung entſchteden, obwohl die beiden großen 
Parteiberater in London, Marx und Engels, dieſe Vereini⸗ 
aung recht temperamentvoll befehdeten. 


Um 
die eingeleitete Unterſuchung nicht zu ſtören, werden die 


olizei gut bedann⸗ 


ſenzweig Henoch, Fajfra 11, Szmulewicz Mendel, Fajfra 
11, Win Malla, Kielma 15, Baran Eſtera, Kielma 15, Ru: 
Szecki Hieronim, Gdanſka 21. 

Fabrikbrand. | 

In dem Gebäude in der Al. Kosciuszki 10 befindet ſich 
die Fabrik der Firma Roſenzweig und Grünzweig. Geſtern 
gegen 2 Uhr nachmittags, als die Fabrik in vollem Betriebe 
war, entſtand plötzlich infolge Kurzſchluſſos ein Brand. Die 
elektr, Ken Funken waven auf in der Nähe befindliche leicht⸗ 
brennbare Materialien gefallen und entzündeten dieſe im 
Nu. Der im vierten Stockwerk beschäftigten Arbeiter be: 
mächtigte ſich eine begreifliche Aufvagung, die in eine Panel 
auszuarten drohte. Doch gelang es ein!gen vernünftigen 
ältesen Arbeitern, die Aufgeregten ſoweit zu beruhigen, daß 
dire in Ruhe die Arbeitsſlätte verließen. Inzwiſchen wa⸗ 
ren am Brandplaßze der 2. und 3. Löſchzug der Feuerwehr 
eingetroffen und gungen unverzüglich an die Rettungsaktion, 
Dank der zielbewußten Löſchaktton gelang es, den Brand 
in kurzer Seit zu löſchen. . 
Selbſtmordverſuch eines Arbeitsloſen. 

Die Radtungsbereitſchaft wurde nach dem Haufe 
Radtvanflaſtr. 3 gerufen, wo der in der Dombrowſla 18 
wohnhafte 28jährige Arbeitsloſe Kazimierz Bogacz durch 
den Genuß von Jod, ſowie durch einen Sprung aus dem 
erſten Stockwerk auf den Hof hinab ſeinem Leben em Ende 
zu machen veriucht hatte. Der Lebensmüde zog ſich dabei 
einen Beinbruch zu, fo daß er nach Erteilung der erſten 
Hilfe nach der ſtädtiſchen Krankenſammelſtelle gebracht 
werden mußte. (w) 


Verlehrsflugzeug bei Zgierz notgelandet. 


Ein Flugzeug der Internationalen Luftfahrtge ſell⸗ 
ſchaft, das von dem Piloten Franciszek Lepka geſteuert 
wurde, mußte deſtern beim Dorfe Dombrowla in der Nähe 
von EN eine Notlandung vornehmen, da der Motor 
infolge Oelmangels ausziehen begann. Bei der Landung 
explodierte indeſſen ein Benzinleitungsrohr, wobei der 
Pilot Brandwunden erlitt. Von den elf Paſſagieren it 
toner zu Schaden gekommen. Das Flugzeug iſt nur leick 

eſchäd'gt. (w) 


Vom Handelsgericht. 


Die Handelsabteilung des Lodzer Bezirksgerichts ver⸗ 
handelte die Eingabe der Firma J. Berger um Falliterklärung 
der Firma Julius Hake, mechaniſche Schloſſerei in Lodz in 
der Przejazdſtraßſe 91, die der Firma Berger 4000 Zloty auf 
Grund proteſtierter Wechſel oe und in letzter Zeit ihre 
Zahlungen ai eingeſtellt hat. Das Handelsgericht ge⸗ 
nehmigte das Geſuch der Gläubigerfirma und erklärte die 
Firma Julius Hake für falltt, wobei als Termin der Eröff⸗ 
nung des Konkursverfahrens der 30. Januar 1980 feſtgeſetzt 
wurde. Der fallite Hake wird unter Polizeiaufſicht geſtellt. 

Ferner verlängerte das Handelsgericht Im Zahlungsauf⸗ 
ſchun der Firma Jelincwicz und Glaß in der Pekrifauerſtraße 
Nr. 58 auf weitere drei Monate, das iſt bis zum 25. Mai 1930. 

Auf Antrag der Firma Hermann Zapf in Lodz wurde die 
Firma Adalbert Wenske, Spinnerei urd Reißerei in Lodz in 
der Lipowaſtraße 83, die der Firma Napf 10 000 Zloty ſchul⸗ 
dete, für fallit erklärt, wobei als Tag Eröffnung der Kon⸗ 
kurserklärung der 14. Februar feſtgaſetzt wurde. 

Die Firma Jonas Chimowicz in Lodz in der Nowo⸗ 
nriejſtaſtraße 28 war um Erteilung eines Zahlungsaufſchubes 
auf die Dauer pon drei Monaten eingekommen. Inztpſſchen 

t die Firma jedoch durch Vermittlung des Verbandes zum 

chutze der Gläubiger eine Einigung mit den Gläubigern zu⸗ 
ſtande gebracht. Der Verteidiger der Firma Chimowicez zog 
daher die Eingabe um Erteilung des Zahlungsauſſchubes 
zurück. (p) 


Als nach den Attentaten von 1878 das „Schandge etz“ 
über die deutſche Sozialdemokratie hereinbrach, hielt Bebel 
in erſter Linie die Sturmfahne des Soztalssmus hoch. Er 
hob vor allem das revolutionäre ſozialiſtiſche Zentralorgan 
den „Sozialdemokrat“, in Zürich aus der Taufe, er knüpfte 


manche Maſche in dem Netz der Geheimorganiſation der 


Partei. In den Tagen der brutalſten Verfolgungen und 


rückſichtslo eſten Ausweiſungen riß er die deutſchen Arbeiter 
durch die leidenſchaftliche Predigt des ſozzaliſtiſchen End» 
ziel ſtürmiſch mit ſich fort und erwärmte ſie zugleich für 
eine poſitiv aufbauende Arbeit durch die geſchickte Vertre⸗ 
tung ihrer wirtſchaftlichen und politiſchen Tagesforderun⸗ 
gen. Bebel hat gerade die Taktik der ſoz'aldemokratiſchen 
poſitiven Mitarbeit folgerichtig weiter entwickeln helfen. 
Zahlreiche Reformgedanzen ſind gerade von Bebel aus: 

ngen. Seine Tätigkeit auf dem Gebiete des Arbener⸗ 
Ba war beſonders tiefſchürfend und ſegensvoll. Ge⸗ 
fürchtet von allen Anhängern der preußiſchdeutſchen Obrig⸗ 
keit waren feine Sturmangriffe gegen den deutſchen Mi⸗ 
litärſtaat. ei 

Bebel iſt der kühnſte und unerſchrockenſte Wegbereiter 
der deutſchen ſozialen Demokratie gaweſen. Sein erfolg⸗ 
reiches Wirken als Redner und Organisator der Partei 
ſpricht ſich in den majeſtätiſch anſchwellenden Wahlzeffern 
der Sozialdemokratie aus. Nicht zuletzt wurde durch ihn die 
Sozialdemokratie die ſtärkſte politiſche Partei des Deutſchen 
Reiches. Sie konnte, da fie in allen geſeßgeberdſchen Inſti⸗ 


‚tuttonen des Reiches und der Einzelſtaaten lebte und webte, 


auf Grund ihrer Machtpoſition bei dem Zufammenbruch im 
November 1918 mit gutem Gewiſſen die Staatsgewalt er⸗ 
greifen. Wenn heute in dem neuen demokratiſchen Staat, 
den die gigantische politiſche Arbeit Bebels ſchaffen half, 
Millionen deusſcher Frauen zur Wahlurne ſchreiten, dann 
ſollden ſie dankerfüllt auf Auguſt Bebel und eine berühmte 
Schrift „Die Frau und der Sozialismus“ ſchiwen, denn 
Auguſt Bebel hat den Ehrentztel eines Befreiers der deut⸗ 
ſchen Frau verdient. Darüber hinaus It er eine ſchöyfe⸗ 


riſche, Staat und Geſellſchaft umwälzende Kraft geblieben. 
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NR 56 (Beiblatt 


Die Bäuerin Jan 


geglückt, dem Hafen d 


verſuchte fie, den Hafen 
Schnupftuch mit den 50 


ordentlich zuzog. Das 
Todesangſt einen Ruck 


‘ 
7 
0 


Aus dem Neiche. 


Kleine Diebe arbeiten nach großen 
Nuſtern. 

Ausführlich berichbete ſeinerzeit die veſſe über den 
Gase Einbruch in die S der Dise e 
ſchaft in Berlin, in die die Diebe mit Hilfe eines langen 
1 Schachtes gelangt waren. 
rüche und Einbruchsverſuche wurden in letzter Zeit mehr⸗ 
ſach unternommen. Das Stollenbauen iſt alſo eine beliebte 
„Spielart“ in der Einbrecherwelt geworden. 

Daß dieſe „Arbeitsweiſe“ nicht nur von den großen 
Kanonen der Einbrecher ausgeübt, ſondern auch von dem 
Nachwuchs erprobt wird, beweiſt ein dreiſter Einbruch i 
das Lager der Automobilabh 
niſon. Am Sonnabendabend 


Händen der morbgierige 


mit dem Taschentuch und dei 
von und die Bäuerin hinterdrein. 
Haſe schneller läuft als die leichtf 
das Rennen bald aufgeben. Dan 
Bericht davon, daß ihr der Hai 


gelaufen it... 


Sieben Vauerngehö te in Flamm n. 
Gomeinde Zborow, Kreis Kali, 


Im Dorfe Rufawek, 
war in der Scheune des 


unvorſichtigen Umgang m 
der ſich derart ra'ch ausbreitete. daß er, 
auf andere Bauern 
mehrere Ställe mit tot 
Wohnhäuſer konnten zum 
Der Schaden beläuft ſich auf ins⸗ 
geſamt 150 000 Zloty. (w) 


Zwei ichwere Unfälle in der Laurabütte. 


Am Freitag, nachmittags gegen 
ſich im Stahlwerk der Laurahütte ein graue 


Löſchaktion einſetz le, 


Es brannten 7 Scheunen und r 


lebendem Inventar nieder. 


Glück gerettet werden. 


Bei der Ausführung von 


triſchen Krane geriet der 24jähr!g 
czyk von der ul. Sobek. 
zwei Kräne, wobei er vollkomm 
Tod trat auf der Stelle ein. 
chenhalle des Hüttenlazare 
an dem Unfall trifft, wird d 

Ein zweiter ſchwerer Un 
zum Sonnabend geg.m 4 Uhr, ebe 
Laurahülte. Der edwa 50jähr 
mer, wohnhaft ul. Sobieſtlego 
von zwei ſchweren eiſernen Blöcken, 
Greiſern des Kranes gelöſt hatten, | 
daß ihm beide Beine und der li 
Der Verunglückte wurde in 


Erploſion auf Gleſchegrube. 


2 Arbeiter ſchwer verletzt. 


Auf der Gieſchegrube in 
Wrona und Toborek beim B 
Exploſion einer Sprengtapiel ſchwe 
Pietrzyk leichter verletzt. r Unfo 
führen, daß der Bohrer wahrscheinlich 
gelöſte Sprengkapfel ſtieß und die 
Es beſteht weng Hoffnung, di 
Bergleute am Leben zu erhalten. 


VBauernwagen vom Gifenbahnsuge 
erfaßt. 


Pablanice. Keſſelexploſion i 
öri l. In der Pabianicer Textilfabrik 
berei“ in der Zamkotraſtraße 2 
chung eine 
Als der Dampf 


ſtunden zur Erpr 
els geſchritten. 


eilung der Bromberger 
m. e nahm ein Soldat des 62. In⸗ 
fanterie-Negiment3 einen 15» und einen 14jährigen Jungen 
jeit, die ſich einen unterirdiſchen Gang 

ger gegraben hatten. Sie waren 
und hatten ſich bereits eine große N. 
eignet, als ſie ſeſtgenommer 
ziemlich heftig, was ein Hä 
befürchten, daß es recht große Halen werden. 


Ein Haſe reiht mit 500 Zloth aus. 
Die Bäuerin als ungeſchickte Jägerin. 


cla aus Parcice unweit Bromberg 

hatte in Lulutow eine Kuh verkauft und das 

ap — in das Schnupftuch eingebunden. 
uſegehen ſah ſie im Felde einen Ha; 

bar jchlief. Die Bäuerin dachte an einen Haſen 

machte ſich behutſam an Meiſter Lampe 


e Or 


N 


am 


zu dem genannten 
das Lager gelangt 
enge Autobirnen ange⸗ 
n. — Hier krümmt ſich 
ichen werden will. Es ſteht zu 


erwürgen (!), wobei fie ihm das 
Zloty um den Ha 
ſich aber in der 
gegeben und es war ihm gegl 
n Bäuerin zu entrinnen. 
1 500 Zloty um den Hals da⸗ 
Da aber bekanntlich ein 


n eritattete fte der 
e mit 500 Zloty davon⸗ 


Bauern Wincenty Baguſial durch 
it Feuer ein Brand ausgebrochen, 


höfe überſprang. 


3.30 Uhr, ereignete 


e, ledige Elektri 
in Stemianctwetz zwe 
en zerqustſcht wurde. 

Die Leiche wurde in die L 
Wen die Schelld 


3 in Stemianowißz, wur 

welche ſich aus den 
unglücklich getroffen, 
le Arm gebrochen wurde. 
das Hüttenlazarett eingeliefert. 


rden die Bergleute 


t und der Bergmann 
ift darauf zurückzu⸗ 
auf eine n.cht aus⸗ 
r Exploſion brachte. 
den ſchtwerverletzten 


Imt. Der 


n einer Jar 
Rabtanicer Fär⸗ 
geſtern in den Mor⸗ 
lierten Dampf⸗ 
fiel den Höchſt⸗ 
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kommen von den deulſchen Inſtitutionen der Deutſche So» 
zialiſtiſche Jugendbund und der Zgzerzer Turnverein zu je 
200 Zl., as vor zwei Jahren auf Antrag der Stadtver⸗ 
ordneten der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei de⸗ 
ſchloſſen wurde und ſomit auch weiterhin verbleibt. Außer⸗ 
dem bekommen von den deutſch-evangeliſchen Institutionen 
das evangeliſche Waisenhaus 500 Zl., das evangeliſche Grei⸗ 
ſenheim 500 Zl. und die evangeliſche Kinderbewahranſtalt 
(Fröbelſchule) 800 Zloty. Auf Antrag des Stv. Szymczak 
wurde beſchloſſen, dem Verein der ehemaligen polisichen 
Gefangenen das Subſidium von 50 Zl. auf 200 Zl. zu er⸗ 
höhen. Eine lange Diskuſſion rief das Budget der Bade⸗ 
anſtalt hervor. Im vergangenen Jahre hoffte der Magi⸗ 
ſtrat 100 000 Zl. Reingewinn von diefer Anſtalt zu bekom⸗ 
men. Auf Grund der Erfahrungen des letzten Jahres 
mußde ſich der Magiſtrat aber dazu bequemen, für das lom⸗ 
mende Jahr 1930/31 im Budget von der Badeanſtalt wur 
einen Reingewinn von 16 000 Zl. vorzuſehen. Im Zu⸗ 
ſammenhang mit dem Budget der Badeanſtalt ſtellte Stv. 
Szymczak (PPS.) den Antrag, die Preise für Dampfbäder 
zweiter Klaſſe auf 75 Gr. herabzuſetzen, weil fie letztens 
vom Magiſtrat auf 1,20 erhöht wurden. Der Antrag Tel 
aber durch. Inzereſſant iſt auch folgender Umſtand: im 
vergangenen Jahre haben ſich in der Badeanſtalt 60 500 


druck erreichte, ertönte eine mächtige Detonation und eine 
Menge Erjen, Ziegel und Bretter flogen in die Luft, wäh⸗ 
rend Ströme heißen Waſſers und Dampfes den Keſſelraum 
anfüllten und die daſelbſt befindlichen vier erſonen über⸗ 
fluteten. Man eilt den in jo großer Gefahr befindlichen 
Arbeitern mat und überführte fie ſofort nach dem Kran⸗ 
kenhauſe. Das Dach und die Decke des Keſſelhauſes waren 
durch die Kraft der xploſion abgeriſſen und mehrere Meter 
fortgeſchleudert worden. Außerdem wurde auch die Wand 
zerſtört. Die von dem Vorfall in Kenntnis geſetzte Polizei 
hat eine Untersuchen geingeleitet, um die für die Kataſtrophe 
Verantwortlichen zu ermitteln. w 
Alexandrow. Vortragsabend der D. S. A. P. 
Der am Sonnabend, den 22. d. Mts., von der hieſigen Orts⸗ 
gruppe der D. S. A. P. und dem ſoz aliſtiſchen Jugendbund 
veranstaltete Vortragsabend geſtaltete ich zu einer ſch nen, 
gemütlichen Feier. Der Beruch war dermaßen groß, daß 
der nicht allzugroße Raum des Ortsgruppen okals alle Er⸗ 
ſchienenen nicht ſaſſen konnte und fo mancher ſchveren Her⸗ 
zens umkehren mußte. Dieie Veranſtaltung bewies wieder, 
daß echte Arbe terfeſte in Ale randrow nottun und gewürdigt 
werden. Hauptſächlich die Jugendlichen bringen unſerer 
ſozialiſtiſchen Bewegung großes Intereſſe entgegen. Der 
Abend wurde mit dem „Liede der Arbeit“ eingeleitet. Der 


gemiſchte Chor unter Sa ſeines „tüchtigen Din | Perionen gebadet. Dieſe Zahl allein zeigt, daß die Bade⸗ 
enten, des Lehrers Com. boch, ſang fermmungsvoll und | anſtalt nicht umſonſt gebaut wurde und unbedingt nötig 
war. Nach Beendigung der 3. Leſung vor der Abſtemmung 


bewies, daß man bei einigermaßen gutem Willen und Fleiß 
in kurzer Zeit ſchöne Erfolge erzielen kann. Nach dem ein⸗ 
leitenden Lide folgte der „Däniche Sozialiſtenmarſch“, 
gleichfalls geſungen, wonach der Vorſitzende der Ortsgruppe, 
Gen. G. Drooſe, ſeine Bezrüßungsrede hielt. Redner be⸗ 
tonte, daß neben dem ſchweren Kampfe um Recht und Be⸗ 
freiung der Werktätigen vom tapftaliſteſchen Joche wir noch 
andere Aufgaben zu erfüllen haben. Es iſt die Pflege un⸗ 
ſerer deutſchen kulturellen Eigenart, wodurch wir durch Led 
und Vortrag hervorragende rbearbeit leiſten lönnen und 
müſſen. Um aber dieſer Aufgabe gewachſen zu ſein, bedarf 
es der Unterſtützung der gejamten deut chen Arbeiter ſchaft 
von Alexandrow. Darum appellierte Redner an die An⸗ 
weſenden, ſich unter am;erem roten, ſozuzaliſtiſchen Banner 
zu ſcharen und im Karen Bewußtſein gemein am die 
Sch vierigleiren uneres Kampfes zu überwinden helfen. — 
Nach dieer Begrüßung trug die Genoſin E. Henſchte in bes 
wegten Worten das Gedicht „Aufmunterung zum Kampf“ 
vor. Dieſes Gedicht verfaßte eigens für diefen Vortrags- 
abend die Vorſitzende des Alexandrower Jugendbundes, 
Gen. W. Gendzeor. Dann beflamierte mit viel Gefühl 
Gen. M. Tromtſchen a das Gedicht „Des Lenzes Zauber“. 
Nach einer Paufe ſolgte ſodann der heunoriſtiſche Teil des 


über das Geſamtbudget gaben die Stadtverordneten Szym⸗ 
czal (PPS.) und Treichel (DSAR.) im Namen ihrer 
Fraltionen Erklärungen ab, daß ihre Fraktionen gegen 
das Budget ſtimmen werden, wobei gleichzeitig die Gründe 
diefer Handlungsweiſe angeführt wurden. Insbesondere 
wurde die Vetternwirtſchaft im Magiſtrat, die völlige Igno⸗ 
rierung der Forderungen der oppoſitionellen Minderheiten, 
der op ine Rum der Stadawirtſchaft uſw. unterſtpichen. 

Die Stadtverordneden Kotwba (NBR.), Flaczynfki (En 
decja), Morgenſtern (Zioniſt), Raths (Deufſchbürgerlicher) 
gaben im Namen Hrer Fraktionen Erklärungen ab, daß ſie 
für das Budget ſtimmen werden. Hierbei kam es auch zu 
heftigen e ee en zwischen den Rechen und 
Linken, wobei ſich der 2 tzebürgermeſſter Zajonczlowſki, der 
den Vorſitz führte, beinen Rat und nicht aus noch ein wußte. 
Er wußte nicht, ob er in formaler An degengeit das Wort 
erteilen und wem er es erteilen ſoll. Im großen Durchein⸗ 
ander mußle er. fi dazu bequemen, ſeinen Parte ibruder 
Flaczynfki zur Ordnung zu rufen. Die Abſtimmung über 
das Geſamt budget ergab 15 Stimmen für und 5 Stimmen 
dagegen. Dagegen ſtemmten die deulſchen und poln'ſchen 
Sozlaliſten (reitet, Scherch, Szmezaf, Chudzin ki und 
Tawlitoru). Hoffentlich dürfte der Stadtrat in ſeinem 
jetzigen Beſtand zum letzen Male das Budget 7 

bt 


n. 

Petrikau. Verprügelun eines Lodzer 
Diebes. Der 25jährge Mende Anzelewicz, ein Ein 
wohner der Stadt Lodz, der das Diebeshandwerk berufs- 
mäßig: betreibt, war am Montag auf dem hi Markt 
erihienen, um fihlen. Als er die Manteltaſche des 
Bauern Kloloſinſli leeren wollte, wurde er ertappt und feſt⸗ 
gehalzen. Es eilten andere Bauern herbei und verprügelten 
den Dieb derart, daß Polizei einſchre'ten und ihn aus den 
Härden der erregten Bauern befreien mußte. Der Dieb 
wurde verhaftet. (w) 

Wielun. Mißgeſchick eines Wilde rers. 
Der 21jährige Patel Sandek, Einwohner des Dorfes Kar 
mionka, Kreis Wolun, war als le den chaftlicher Wilderer 
bebannt. Da man hm aber das Gewehr abgenommen hatte, 
ſtellte er ſich ſelbſt eme Jagdflinte her, die er vorgeſtern aus⸗ 
probieren wollte. Er lud fie mit Schrot und drückte ab, 
doch explod erte dor Flinzenlauf und die ganze Schrotladung 
traf In ins Geſicht und verwundete ihn ſchwer. Er wurde 
nach einem Weluner Krankenhaus überführt. (w) 

— 4 Bauerngehöfte niedergebrannt. 
Im Dore Tremdaczcrd, Kreis Wielrun, brach in der 
Scheune des Antoni Orysz aus noch unaufgeklärter Urfſache 
Ferer aus, das bei dan ſtarlen Winde bald auf die Nach⸗ 
Fargebäude von Joſef Penczak ſowze der drei Brüder Win⸗ 
cen. h, Stan law und Antoni Penczak üsergeiif. Ein Teil 
der brennenden Gebärde konnte gerettet werden, da recht⸗ 
zeitig Hie zur Stelle war, trotzdem bie Gebäude eng an⸗ 
e mander ſtehen. Es verbrannten 4 Scheunen und teilweiſe 
3 Ställe mit der Ernte und landwirtſchaftlichen Maſchinen. 
Der Schaden beläuft ſich auf etwa 50 000 Zloty. (w) 

Poſen. Raubmord. Ein Raubmord iſt am Sonn⸗ 
abend auf der Grunwaldzla (früher Auguſte⸗Viktoria⸗ 
Straße) verübt worden. Der Bäckermeiſter Stantiiam 
Ruprycht, Mar chall Fochſtraße 35, hat auf der vorgenam 
ten Straße auf dem ehemals Kunkelſchen Grundſtück ein 
Zwelggeſchäft, das von der 21jährigen Verkäuferin Eleo⸗ 
ora Lewardrwta verwaltet wurde. Als ein Lehrling 
gegen 6 Uhr nachm mags jriſche Waren in das Zwe ggeſchäft 
drachte, fand er die Verkäuferin tot hinter dem Ladentiſch 
liegend vor. Er ſchlug Lärm. Bald kamen auch die Bereits 

haft und Vertreter der Behörden. Es wurde ſeſtgeſtellt, 
daß die Verkäuferen tot, aber noch warm war. Sir haste 
einen Halsſchuß von hinten aus einem Revolver, Kaliber 
6,35, erhalten. Der Mörder hatte den Laden nicht ge⸗ 


Musketier Federleicht“ piel Heiterleit und fröhliches Ge⸗ 
lächter bei den Gäſten hervorzuzaubern. — Nun ir. auch 
un'ere beliebte Genoſſin Wanda Gendzior zum Gelingen 


Rechte, dem man einige Stunden bei den Klängen einer 
Hauskapelle huld'gre. Wenn man die bocche denen Mittel 
im Betracht zeht, welche der Alexandrower Ortsgruppe zur 
Verfügung e jo kann man ihr nur die vollſte Aner⸗ 
kennung zollen. 
auch fernerhin guten Wee ihren Beſtrebungen auf dem 
Gebiete der proletar ichen 
Zgierz. Das Städtiſche Budget in drit⸗ 
ter Le ung angenommen. Die ſoziali⸗ 
ſtiſche ppojition ſtimmt gegen das Bud ⸗ 
get. Am vergangenen Donnersdag fand die 3. Lenung 
des ſtädtiſchen Budgets tatt. Anweſend waren anfangs 1 
Stadtverordnete (von 24) und 4 Mag traum ih 
Später lamen noch 2 Endelen, ſo daß dieſe auger licklich 
regierende Partei mit 4 Stadtverordneten (bon 7 vertreten 
war. Das ordentliche Geſamtbudget 1 in den Ein 
nahmen und Ausgaben mit 926 835 Zl. 56 Gr. ab. Es iſt 
ewas Keiner als im Vorjahre. Doch wurde pafächlich 
an den Budgets für Bildungsweſen, Kultur un Kanſt und 
öffentliche Ge undteit geſpart. Das Budget für Bildungs⸗ 
weſen beträgt 90 865 Zl. 50 Gr. (im Vorjahre 101 000 3 
für Kultur und Kunſt 16 603 (24.000) und für öffentliche 
Gelundheit 33 000 (45 000). Demgegenüber wurden de 
Poſitꝛonen für andere, minder wer Sachen 
erhöht. Was Wunder, wenn Stadwerordneter und Inge⸗ 


Eine lange und heiße Diskuſſion rief wieder die An⸗ 
egenheit er Subjidien hervor. Trotzdem in der.zivesen 
1 die ür dejenigen Organijationen beizubehalten 
jähri ejenigen iſati x lten, 
wech dicdelken im Vorjahre bekamen, hatte der Mage ſtrat 

eigenmächteg, ohne Beſchluß des ea ein 


n 
Sud m für die J der „Revolutionären talt on“ 
einge ſchaltet. Daraufhin verlangten verſchedene Sadt. ſchloſſen, denn es lamen zwei Frauen und verlangten Brot. 
verordnete für verschiedene Organisationen ebenfalls] Ju ihrem Erstaunen war ein Mann anweſend, nicht die 
Subſidlen, ſo z. B. Sto. Szymczal für die roten Pfadfender, | Verkäuferin. Der Mann bemerkte, das Fräulein jet nich 


Stv. Staſiak fir den Verein der Reſerviſten und geweſener da, gab die Brote und jagt, bezahlt könnten ſie morgen 


Militärs, Stv. Flaczynſki für die Jugend des Lagers des werden, wonn das Fräulein anweſend ſein würde. Dann 
Großen Polens (Oboz Welt] Polfti) 1 0 w. Verſche⸗ lam ein Jahlmeſſter des 15. Ulanenreg mente n. dem 
dene Redner, wie Stv. Kotula, Flaczynſti, Czaplinſki u. a., Augenblick, als ein Mann den Laden verlieh. Dor Mann 
traten gegen ein Subſidium für die toten Pfadfinder auf. | jan, ber Laden ſei ſchon geſchloſſen, weshalb der Zahl. 


me.jter unverrichteder Sache davonging. Die Kaſſe, die etwa 
100 Zloty enthalten konnte, war geleert. Als Mörder 
wurde bald der 27jährige Edmund Gronowili, wohnhaft in 
der Golembia (-über Taubenſtraße) gefaßt. 


Schließlich wurde nach langem Hin und Her auf Antrag dos 
Stv. Kotula beſchloſſen, nur denjenigen Vereinen Subſid ien 

zuerlennen, die im vergangenen Jahre ſolche erhalten 
5 und Aan ie der nernanaenjühriaen Höhe. Es be⸗ 


Tortebung.) 


»Hochſtens deine Schweſter, ſehr richig. Vom w 
wir ab. Vielleicht geht ſie eines Abends doch 5 r 
eſſe, aus Neugier, was weiß ich. Wir laſſen ſie beobachten 
und ſobald ſie hingeht, bleibt ſie auch die halbe Nacht fort, 
und aus einer völlig leeren Penſion ein paar Stück 
Schmuck mitzunehmen, iſt kein Kunſtſtück.“ 

„Wenn ſie aber nicht darauf reinfällt?“ 

„Dann zwingen wir ſie.“ 

„Womit?“ 
Radochla zog das Etui mit dem Anhänger a 
Taſche. Hentzen machte ein ungläubiges 1 75 a ln 

„Wenn ich dieſes kleine Ding zurückgebe, wird Harling 


8 poſtwendend deiner Schweſter ick A 
d 0 ef ſchicken, und dann? 


„Wird fie ihn aufſuchen, und zwar fofort, denn dies 
Dingchen hier gibt ihr die Gewißheit, daß ihr Geliebter 
doch unſchuldig iſt.“ 

„Eine gute Ide 
teilen?“ ‚ 

„Das weiß ich noch nicht. 
vierten Tage des Rennens.“ 

„Ich glaube, das iſt ungeſchickt“, ſagte Egon. „Wenn 
du es ihm während des Rennens zukommen läßt, hat er 
vielleicht keine Gelegenheit, es ihr zu ſchicken, es bleibt 
liegen bis nach dem Rennen und du verſchickſt deine Frei⸗ 
karten umſonſt. Was wilft du warten, ob fie vieleicht 
von ſelbſt geht? Dann opfere dies Stück lieber gleich, 
damit wir auf alle Fälle das Diadem bekommen.“ 

Radochla klopfte ihm auf die Schulter. 

„Du haft manchmal gar keine jo üblen Gedanken“, 
fagte er. 

„Was ich noch ſagen wollte“, begann-Egon mit ver⸗ 
änderter Stimme, „ich glaube, ich habe die Dame aus 
Wien geſehen.“ 

Radochla wurde blaß, 

„Wen meinſt du?“ 

Aber er wußte ſehr wohl, wer gemeint war, Frau 
Bankier Melchior, der fie damals einen Batzen Geld ab⸗ 
gelnöpft hatten. Und fo wartete er keine Antwort ab, 
ſondern fragte gleich weiter: . 

„Wo haft du fie geſehen?“ 

„In einem Auto, fie ſaß neben einem Herrn.“ 

„Du wirſt dich geirrt haben!“ 

„Möglich, aber die Aehnlichkeit war ſehr groß.“ 

* * 


Und WN willſt du es ihm mit⸗ 


Vielleicht am dritten oder 


* ® 

Und fo lam es, daß Radochla am Morgen des 
13. Januar bei Frau Raid ſchellte und Herrn Carl 
Harlinghauſen zu ſprechen wünſchte. Man führte ihn in 
das gemeinſame Eßzimmer der Penſion, wo Radochla 
Carl beim Frühſtück antraf. 3 

„Sie find pünktlich, Herr Nadochla“, ſagte der. 

„Mehr als das, es iſt noch nicht zwölf!“ 

„Geben Sie her!“ 

Er betrachtete das Schmuckſtück genau und ſteckte es 
dann ſehr ſchnell in die Bruſttaſche, der er einige Scheine 
entnahm, die er dem Beſucher überreichte. Radochla ver⸗ 
beugte ſich. ww. 

„Viel Glück und Erfolg beim Rennen!“ 5 

Carl gab keine Antwort, doch kaum war der andere 
gegangen, als er aufſprang, das Elui in einen bereits 
ſtehenden Karton tat, ihn verſchnürte und die Adreſſe 
ſchrieb: Frau Eva van Dra den, Berlin⸗Charlottenburg, 
Hardenbergſtraße 72. Dann rief er nach Frau Rath. Die 
kam herein, aufgeregt und an allen Gliedern zitternd. Die 
ganze Nacht hatte ſie nicht geſchlafen. Der große Augen⸗ 
blick war gekommen, ihr Carl fuhr in einem Sechstage⸗ 
rennen. Zwar konnte ſie ſich nichts darunter vorſtellen, 
aber daß es etwas Beſonderes war, wußte ſie ſchon. 

Er bat ſie, das Paket am nächſten Morgen an die darauf 
bezeichnete Adreſſe zu bringen und nur der Adreſſatin ſelbſt 
auszuhändigen. Dann beichtete er ihr all ſeine Not und 
Qual um dieſe Frau, die er liebte mit jeder Faſer ſeines 
Herzens und die er nie vergeſſen werde, was für ein Ende 
es auch nehmen möge. Frau Rath weinte vor Rührung, 
verſprach, alles aufs beſte zu beſorgen und war der Hoff⸗ 
nung voll, daß alles ſich aufklären und zum Guten ſich 
wenden möge. 

„Jeden Abend werde ich in meiner Loge ſitzen“ ſagte 


fie, „und auſpaſſen, damit Sie gewinnen.“ 4 


20. Kapitel. 

Einen ſolchen Anſturm hatte die Sporthalle noch nicht 
erlebt, ſeitdem ſie vor zwanzig Jahren eröffnet worden 
war. In der Stadt ſchrien gelbe und grüne Plakate die 
Namen der Fahrer in die Luft, eine rieſige 6 prangte 
darüber zum Zeichen, daß das Sechstagerennen ſeinen An⸗ 


fang nehme, auf allen Häuſern waren die Lichtreklamey 


und laufenden Feuerſchriften in Tätigkeit: 

Heute abend Beginn der Six days! 5 

Keiner verſäume die erſte Nacht! 5 

Menſchenmaſſen, ſchwarz und drohend, Scharen don 
Automobilen ſtauten ſich viele Hundert Meter lang vor dem 
Eingang der Sporthalle, vor der ein dreifaches Aufgebot 
der Schutzpolizei vergebens ſich bemühte, die Tore frei⸗ 
zuhalten, an den Kaſſen drängten ſich Tauſende, Scheiben 
klirrten, ſchrille Rufe gellten durch die Nacht, wilde Billett⸗ 
händler boten kreiſchend ihre Karten zu phantaſtiſchen 
Preiſen an, die ohne Wimperzucken gezahlt wurden. Das 
Gedränge in der Halle, die 23000 Perſonen faßte, war 
lebensgefährlich. Bis hinauf in den dritten Rang ſtaute 
ſich Kopf an Kopf, preßte ſich Körper an Körper, und als 
die Glocke zum erſten Male läutete zum Zeichen, daß die 
Fahrer dem Publikum vorgeſtellt würden, herrſchte Toten⸗ 
ſtille in dem Rieſenraum, der bis auf den letzten Galerie 
platz gefüllt war. 

In Abſtänden von einer halben Minute wurden die 
einzelnen Paare über die Bahn gelaſſen, die einen heftig 
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veklatſcht, nie Bender Jäger und Harling— Toſati, ehr⸗ 
fürchtig beſtaunt wie Leath—Huck und van Hel — Maaſten. 

Was für Gedanken mochten fie haben! Die einen waren 
froh, wenn ſie ſich anſtändig aus der Affäre ziehen konnten, 
zu ihnen gehörten Morgenthau — Schürmann und Weber 
Kaſten, einige hofften auf einen guten Platz in der Spitzen⸗ 
gruppe, wie Engler —Oberſteig und Courgette—Lefebre, 
natürlich wollten auch ein paar gewinnen, vor allem 
van Hel — Maaſten, Bendler— Jäger, Bellini—Dleri und 
Maylor —Winsdau. 

Leath hoffte nicht auf Sieg, das war ihm auch ziemlich 
egal, wenn nur Harling nicht gewann. Vor Beginn des 
Rennens hatte er noch eine Auseinanderſetzung mit ihm 
gehabt. Der Junge hatte nicht glauben wollen, daß er 
nur deshalb nicht mit ihm fahren wollte, weil ſie gemein⸗ 
ſam zu ſtarl feien, O, er wollte ihn ſchon über die wahren 
Gründe aufklären, ſobald fie zuſammen in Amerika waren, 
wo er bereits einige Engagements abgeſchloſſen hatte. 


Carl ſelbſt war der gleichmütigſte von alen. Wenn ne 
kam und er ſie ſah, dann gewann er, das wußte er ganz 
genau; wenn fie nicht kam, mochte alles zum Teufel gehen, 
was ging's ihn an? Er ſtieg aufs Rad in der Hoffnung, 
fie am zweiten Abend zu ſehen und fuhr in der erſten Nacht 
ausgezeichnet. 

Als die Startglocke zum zweiten Male ertönte und kurz 
darauf der Schuß fiel, atmeten die Menſchen auf. Die 
lange Fahrt war begonnen, man konnte ſich ruhig zurück⸗ 
lehnen und zuſehen, bis zur erſten Wertung um zwei Uhr 
nachts paſſierte doch nichts. 

Doch kaum war eine halbe Stunde vergangen, da be⸗ 
gann Harling in feinem ſtablblauen Trikot das Feld erſt⸗ 
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Sport. 


Eine Petkiewicz⸗Affäre? 


Die Polniſche Telegraphenagentur meldet aus Neuyork, 
daß der „amtliche Vertreter Petkiewiczs, Weinthal, am 
20 5. M. die Vereinigten Staaten verlaſſen habe und mit 
einer Schiffsfreikarte der Amerikaniſch⸗Baltiſchen Linie nach 
Europa gefahren iſt. 

Wir erfahren hiezu folgendes: Petkiewiez hatte vom Pol⸗ 
niſchen Leichtathletilverband eine Starterlaubnis bis Mitte 
März, ſollte jedoch mit Weinthal zuſammen die Heimreiſe an⸗ 
treten. Kurz vor der Abreiſe Weinthals rief Petkiewicz bei 
ſeinem „Betreuer“ an und erklärte dieſem, daß er die Abſicht 
habe, noch in Amerika zu bleiben. 

Man kann ſich augenblicklich noch kein klares Bild über 
dieſe Angelegenheit machen, jedoch kann dieſer Weiterverbleib 
Petkiewiczs in Amerika zweideutig aufgefaßt werden. 


L. Sp. u. Tu. — Orkan am Sonntag. 


Wie wir erfahren, gelangt am kommenden Sonntag ein 
Fußballfreundſchaftsſpiel L. Sp. u. Tv. — Orkan zum Aus⸗ 
trag. Im Vorſpiel begegnen ſich die Reſerven beider Mann⸗ 
ſchaften. 


Amerika und die Olympiſchen Spiele 1932. 


Perris, der Sekretär des Amerikaniſchen Athletik⸗Bundes, 
äußerte ſich über die europäiſche Beteiligung an den Olym⸗ 
piſchen Spielen recht hoffnungsvoll. Amerika erwartet elwa 
30 Nationen gegen 45, die in Amſterdam vertreten waren. Es 
ſei damit zu rechnen, daß die außerordentliche Qualität der 
Teilnehmer die Quantität vollkommen erſetze. Verſchiedene 
Verbeſſerungen im Programm ſollen durchgeführt werden, 


beiſpielsweiſe werden die Kurzſtreckenläufer bei ihren Wett⸗ 


bewerben allein auf der Bahn ſein und nicht mehr von Speer⸗ 
und Diskuswerfern irritiert werden. Das Stadion wird 
105 000 Zuſchauer faſſen, die an den Haupttagen ſicherlich er⸗ 
ſcheinen. Ein Vorteil der zahlenmäßig geringeren Beſchickung 
jei übrigens, daß eine große Zahl von Vorläufen, die do 
die Bas der Teilnehmer ſtets ſchwächen, in Fortfall kommen 
werden. 


Aus der Philharmonie. 


Vom Ballett Bodenwieſer. 


Das geſtrige Auftreten des Enſembles Bodemvieſer ge 
ſtaltete ſich zu einem großen Erfolg. Wenn in den Bekannt⸗ 
machungen geſagt wurde, daß es einzigartig ſei, ſo iſt dies 
keine Ueberkreibung. 5 

Vor allem iſt die Legende Hans Sach's im erſten Teile 
bewunderswert zur Darſtellung gekommen. Was hier an 
Ausdrucksmöglichkeit bei durchaus ſparſamen Bewegungen ge⸗ 
lolſtet wurde, überftieg alle Erwartungen. Die muſikaliſche 
Illuſtration, M. Lorbeer, war gleichwertig. Jede kleinſte 
Bewegung war durchdacht, jede Einzelheit im Koſtüm eine 
Nonpendigkeit im ganzen Aufbau. Wundervoll war das Bild 
„Liebe“ und von gewinnender Natürlichkeit „Die kindliche Un⸗ 
ſchuld. Frau Wahrheit leiſtete Meiſterhaftes. 

Im zweiten Teil waren die Tänze nach neuzeitiger Muſik 
ausgezeichnet. Herorheben wollen wir aus der Fülle des Ge⸗ 
botenen die „Eckigen Linien“, den „Tanz der drei Schweſtern“, 
die „Gallopade“ und vor allem „Dämon Maſchine“. Der 
letztere war in Auffaſſung und Ausführung verblüffend. 
Größte Beherrſchung der Körper, ausgezeichnetes Reagieren 
guf jede kleinſte muſikaliſche Forderung und größtes Ver⸗ 
ſtändnis für das Thema, ſchufen etwas Einzigartiges. Wie 
die Körper jede Bewegung ausführten, einem Zwange ge⸗ 
horchend, rief ſtürmiſchen Beifall hervor und erzwang eine 
Wiederholung. 

Als ausgezeichnet iſt noch die Parodie des „Tango“ zu 
nennen. 

Den Schluß bildete ein Straußwalzer. 

Leichte, ſchwebende Bewegungen, ſtürmiſche, kraftvolle, 
alles wird vom Ballett Boednwieſer mit einer ſolchen Selbſt⸗ 
verftändlichteit, Natürlichkeit dargeboten, die unbedingt für fie 


Kun. ehe Geſte ſpricht zum Beſchauer. Jeder Augen 


— 
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malig zu beunruhigen. Was hat er vor? dachten die Leun 
und riefen ſeinen Namen. 

Ich möchte gern morgen in der Zeitung ſtehen, dachte 
er, vielleicht kommt fie dann eher. An der Wertung be 
teiligte er ſich nicht, er hatte mit Toſati vereinbart, dauernd 
aufs Tempo zu drücken, in den Wertungen ſich zu ſchonen 
und das Rennen durch Ueberrundung zu gewinnen. Leath 
merkte ſeine Abſicht bald und lächelte: Nur zu, junger 
Freund, bald wirſt du dein Pulver verſchoſſen haben und 
dann iſt's aus mit Rundengewinnen und Sieg. 

Nach Mitternacht fegte er wieder mit Toſati ſich ab⸗ 
wechſelnd über die Bahn, daß die Preſſe ihre wahre Freude 
hatte und am anderen Morgen lobend ſeine Lebendiglei' 


erwähnte. 


* 
** 


Als am nächſten Abend die Loge 6 leer blieb, fuhr Hat» 
ling ſo ſchlecht, daß ſeine Kollegen glaubten, er ſei krank, 
aber ihm fehlte nichts, nur da, wo das Herz ſaß, fühlte er 
eine Beklemmung, die ihm die Hitze in alle Poren trieb 
und ſeine Beine zittern machte. Warum kam ſie nicht? Da 
ſaß Frau Rath und lächelte ihm zu, Evas Platz blieb leer. 
Toſati fuhr wie der Teufel, aber es nutzte nichts, fie hatten 
Mühe, den Anſchluß zu behalten. Vorn lagen van Hel— 
Maaſten, Bender —Jäger und Mylor—Wynsdau. Leatl 
lächelte, die Sache ging in Ordnung. Die Zeitungen aber 
ſchrieben: Harling ſcheint ſich in der erſten Nacht bereits 
derart ausgegeben zu haben, daß er ſeine gute Form ver⸗ 
loren bat. 


(Fortſetzung folgt.) 


Ils dem deutfihen Geſellſchaftcleben 


Bon der Buchhalter⸗Sektion des Chriſtlichen Commis⸗ 
vereins. Heute, Mittwoch, den 26. Februar, findet im Vers 
einslokal ein ſehr intereſſanter Diskuſſionsabend ſtatt, wozu 

de Fachkollegen freundlichſt eingeladen werden, Beginn um 
8.30 Uhr abends. 

Vom Chxriſtlichen Commisverein. Heute, Mittwoch, den 
26. Februar d. J., um 8 Uhr abends, findet im Chriſtlichen 
Commisverein in der Al.⸗Kosciuszli 21 der angekündigte 
Damen ⸗Abend ſtatt. Um vollzähliges und pünktliches 
Erſcheinen der Damen erſucht die Dezmnen⸗Sektion. 

Morgen, Donnerstag, den 27. Februar, um 8.30 Uhr 
abends, hält im großen 2 tisſalon Herr Gymnaſiallehrer 
Heinrich Slapa einen Vorteag über das Thema: „Das grie⸗ 
chiſche Drama.“ Auch hier wird um recht zahlreichen Beſuch 
gebeten. 

Kirchengeſangverein „Aeol“. Die heute, Mittwoch, übliche 
. fällt aus und findet am Freitag, 8 Uhr abends, 
tatt. 


Vom Jünglingsverein der St. Johannisgemeinde wird 
uns geſchrieben: Am kommenden Sonntag, den 2. März, um 


6.30 Uhr abends, findet im eigenen Vereinslokal, Sientie⸗ 


wieza 60, die erſte Wiederholung des großen Schauspiels „Der 
Vaters Fluch“ in vier Akten ſtatt, das mit großem Erfolg am 
vergangenen Sonntag gegeben wurde. Jedermann herzlich 
willkommen. 


Hilſeleiſtung in der St. Trinitatisgemeinde. Am letzten 
Montag fand in der Kirchenkanzlei eine Sitzung der Finanz⸗ 
kommiſſion des Komitees zur Speiſung von armen Kindern 
und Greiſen ſtatt. Herr Kirchenvorſteher H. Stegemann er⸗ 
ſtattete Bericht über die Ein⸗ und Ausgaben. Eingegangen 
ſind bisher 1450 Zloty, ſowie eine ganze Anzahl von freien 
Mittagstiſchen für Schulkinder. Beſonders dankbar wurde die 
Opferwilligkeit der Frauenvereine ſowie des Chriſtlichen 
Wohltätigkeitsvereins, der einen Betrag von 200 Zloty zur 
Verfügung geſtellt hat, empfunden. Es wurde beſchloſſen, zu 
den beſtehenden noch zwei weitere Milchausgabeſtellen ein⸗ 
zurichten: Lesznoſtraße 46 und Pomorſka 84. Wegen der 
großen Anforderungen wurde aber dringend darauf hingewie⸗ 
ſen, wie nötig eine intenſive Sammeltätigkeit in der Gemeinde 
ſei, wie doch alle, die ein Scherflein erübrigen können, dies in 
der Kirchenkanzlei oder durch die Sammelliſten, die von Ver⸗ 
trauensperſonen in die Häuſer gebracht werden ſollen, für die 
Speiſung von Kindern und Greiſen geben möchten. Die Not 


dauert an; Kinder und Greiſe dürfen nicht verhungern. Wegen 


der großen Anforderung hofft das Komitee, daß die kirchlichen 


Kreiſe alles tun werden, um für dieſen nötigen Zweck Spenden 


einzubringen. g a 
Familienabend des Poſaunenchors der St. Trinitatis⸗ 
gemeinde. Am kommenden Sonntag, den 2. März, veranſtaltet 
diefer Poſaunenchor, der unter der Leitung des Dirigenten 
A. Mewus fleißig übt, im Saale in der Konſtantinerſtraße 4 
einen Familienabend, wozu er alle Freunde des Poſaunen⸗ 
ſpiels ſowie alle Gönner freundlichſt einladet. 
i 
aufſchlag redet, erklärt. Der Tanz ſpricht, erzählt, jubelt und 
trauert. . 
Wer das Geſtrige ſah, wird auch heute hingehen. Wer 
das Ballett Bodenwieſer nicht ſieht, hat etwas e 
—es. 


— 


Das Lodzer Philharmoniſche Orcheſter. Außergewöhnlich 
intereſſant verſpricht ſich das 10. ſinfoniſche Frühkonzert zu 
geſtalten, das am kommenden Sonntag, den 2. März, um 
12 Uhr mittags, ſtattfinden wird. Es wird dies das zweite 
Frühkonzert ſein, das den Werken Griegs gewidmet iſt. Als 
Soliſten tretne auf: die bekannte Künſtlerin des Städtifchen 
Theaters Irene Hovecka und wird mit Orcheſterbegleitung das 
berrliche Melodram „Bergliot“ nach den Worten von Björn⸗ 
ſtjerne⸗Björnſon vortragen (zum erſtenmal in Lob), und die 
zweite Soliſtin Wanda Lozinſka wird fünf Lieder mit 
Orcheſterbegleitung ſingen (auch zum erſtenmal in Lodz! 
Außerdem wird das Orcheſter unter Leitung von Dir. Theodor 
Ryder die lyriſche Suite op. 54 und zwei norwegiſche Tänz- 
op. 35 ausführen. g 0 
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Unglückliches Auftreien der Oppoſition. — der N. B. N.⸗Abgeordnete Waszliewicz 
als „Beſchützer“ der Deutſchbürgerlichen. 


' Die geſtrigen Budgetberatungen des Lodzer Stadtrats 
zeigten wiederum, mit welch geringer Sachlichkeit die rechts 
8 Oppoſitionsparte ten an die Behandlung ſtädtiſcher 

ragen herantreten und ſich vielmehr fait auschließlich von 
parteipolitiſchen Motiven leiten laſſen. Während nämlich 
für die Stadt jo bedeutſame Budgetteile, wie die ſtädtiſchen 
Unternehmen, die Gasanſtalt, Kanaliſationsabtellung uſw. 
die Herren von der Oppoſition jo gut wie gar nicht inter⸗ 
eſſierten und faſt bebatielos angenommen wurden, fuhren 


die „Kanonen“ der Oppoſition beim Teil der Subventionen 


auf und ſuchten durch demagogiſche Behauptungen Profite 
für die bevorſtehenden Wahlen zu ergattern. Ihre Argu⸗ 
mentation war hierbei aber jo flach und jo offenſichtlich 
falſch, daß ſie mit Leichtigkeit widerlegt werden konnte. 
Die Lebatte über die Subventionen war aber auch nicht 
frei von verschiedenen charakteriſtiſchen Argumenten: 10 
entpu⸗pte ji, der verhiſſonc N. P. R.⸗Mann und Deutſchen⸗ 
Itefier Wasztieriez als Bachützer und Wortſprecher der 
Deutſchbürgerlichen, inden er nachzuweiſen ſuchte, diß 
Subventionen nur an die der D. S. A. P. naheſtehenden 
kulturellen Organiſationen erteilt wurden, während die 
Deutſchbürgerlichen feinen Pfennig erhalten hätten. (Herr 
Wojewudzki ſhein' jedoeh ſchlecht inform.ert worden zu 
ſein, ſonſt hätte er wiſſen müſſen, daß dem Theaterverein 
Thalia“, in dem Zertuitungsmitglieder des Deutſche r 
Voltsverbandes und ver Verlagsgeſellſchaft „Libertas“, 
2 h. „Freie Preſſe“, die große Geige ſpielen, gerade auf 
Antrag der Stadtverordneten der D. S. A. P. ein Subſidium 
zuerkannt hg Dieſe wie auch andere Sachen, die die 
Oppoſitzon ins Feld führte, bewieſen noch einmal aufs 
deutlichſte, daß die Oppofition in Ermangelung begründe ⸗ 
ter Argumente ſich zu Behauptungen hinreißen läßt, die 
nicht nur als Unwahrheiten ohne Umſtänden zurückgewieſen 
werden können, ſondern wodurch ſich die ganze Erbärmlich⸗ 
keit ihrer parteipolitiſchen Lage widerſpiegelt. 


des Stadtrats wurde abwechſelnd 
gon den Vizevorſitzenden Wolczynſti und R. Klim geleitet. 
Als erſte Poſttion kam das Budget der Abteilung für 
Häbti; je Unternehmen zur Behandlung, das mit der 
Summe von 3 954 814 Zloty (im Jahre 1929: 3 679 399 
Zloty) abſchließt. Dieſer Budgetteil wurde ohne Debatte 
Angenommen. 

Zu dem Budget der Gasanſtalt, das mit der Summe 
von 4911 289 Zloty (im laufenden Brdgetjahr 4 548 449 
Zloty) abſchließt, ergriff Stv. Popielawſki (Endecja) 
das Wort und ſuchze nachzuweiſen, daß die Lodzer Gas⸗ 
anſtalt mit Defigit arbeite. Dieie Behauptung widerlegte 
jedoch Vizeſtadtpräfdent Rapalſki, indem er an Hand 


Die geſtrige Sitzung 


von genauen Biffernangaben nachwies, da während die 
9 ) 


Stadt von den Bruttoemmahmen der Gasanſtalt 10 Pro⸗ 
zent Reingewinn hat, dꝛeſe Einnahmen z. B. vom Elektri⸗ 
zitätswerk in dem'elben Verhältnis nur 5 Prozent betragen. 

Die nächſtfolgenden Budgetteile, und zwar Gewerbe⸗ 
amt erſter Inſtanz, Plantationsabteilung, Kontrollamt und 
fanaliſationsabteflung wurden faſt debattelos ange⸗ 
nommen. 

Es folgte min der Budgetteil — Subventionen, der 
der Oppoſitzon als wicheigſter Teil des ganzen Budgets 
erichien und wobei fie ihre ſtärkſten Regiſter aufzog, aller⸗ 


auf dem Standpunkt, daß der Zion'smus eine Chimäre, 
daß er eine Selbſttäuſchung ſei. Innerhalb der imperial;- 
ſtiſchen Staaten, die mit Völkern, Ländern, Kolonien wie 
mit einer Ware han eln, gibt es leine off e einen 
mabzängigen Staat für ein verfolgtes Volk zu gründen. 
Ja ſelbſt die Eigenſtaatlichkeit wird als ſozialiſtiſche For⸗ 
derung 3. T. angezweifelt. Sie ſtellen ſich auf den Boden der 
Tatſache, daß die Maſſe des arbeitenden Judentums zer⸗ 
ſtreut unter den verſchiedenen Völkern lebt und ſeine Frei⸗ 
heit in kultureller wie fozialer Beziehung nur zu ammen 
mit diejen Völkern erkämpfen kann. Er verleugnet alſo die 
nationale Idee und verleugnet ſelbſtverſtändlich auch das 
Hebräiſche als nationale Sprache. f 

Mir haben aljo auf der einen Seite das vereinigte 
füdiſch⸗nattonale Bürgetum mit ſeinen Ideen von National 
Haat und Nationalſprache, auf der anderen Seite die jüd che 
Maſſenpartei „Bund“ als Leugnerin der nationalen Idee 
und der Forderung der kulturellen Autonimie mit dem 
Jüdiſchen als Sprache der Volksmaſſen. 


Der Nichtjude hat nun zu entſcheiden, auf welche Seite 
er ſich neigen foll, da ſchließlich ſeine Meinung den Aus⸗ 
ſchlag geben wird. 

Es haben ſich verſchiedene Sozialiſten für eine gewiſſe 
Neutralität ausgeſprochen. Die Anſicht dieſer Genoſſen 
neigt dahin, daß man für das jüdische Schulwaſen eine ent 
ſprechende ſtaatliche Subvention beitimmen ſoll und es den 
Juden ſelbſt überlaſſe, diefen Familienſtreit auszufech len. 
Andere wiederum neigen der Anſicht zu, das Hebrätiche wie 
das Jüdiſche als Unterrichtsſprache zuzulaſſen. Die letzteren 
ſcheinen überhaupt von der „imponzerenden“ Entwicklung 
des national-jüd'ſchen Bürgertums befangen zu ſein. Die 
einen aber wie die anderen laſſen ſich von dem ſogenannten 
Grundfatz der Demokratie leiten. Ss erblicken in der Zu⸗ 
laſſung beider Sprache das weitgehendſte Entgegenlommen 
an die jüdiſche Bevölkerung und find ſberseuat. ambedinat 
gerecht zu handeln. 1 


dings ohne Erfolg. Das Referat über die Subventionen 
wurde vom Stv. Andrzejak (B. P. S.) gehalten. Als erſter 
nahm zu dieſem Budgetterl Stv. Pawlak (Vertreter der 
Kriegsinvallden) das Wort und ſprach der ſozialiſtiſchen 
Stadtverwaltung ſeine Anerkennung dafür aus, daß ſie den 
Organisationen der Kriegsverletzten entſprechendes Ver⸗ 
ſtändns entgegenbringe und dieſe durch Geldbe hen 
unterſtütze. Doch ſei de „Föderation der ehemaligen Vater⸗ 
landsverte d ger“ bisher noch überſehen worden und er be⸗ 
antragt daher für dieſe Organ ation ein Subſidium von 
2000 Zloty, weiche Summe er noch in das Bılget aufzu⸗ 
nehmen bicte. * 

Stv. Waszkiewic z (N. P. R.) wirft der Stadtver⸗ 
waltung bei Verteilung der Subventionen Parteilichkeit 
vor und führt hierbei eine von ſich erdachte Summe von 
Subſid en für die unter dem Einfluß der ſozialiſtiſchen 
Parteien ſtehenden Organiſationen an, wobei er in echt 
demagog'ſcher Weiſe die den ſozialiſtiſchen Blättern für 
vom Mageſtrat aufgegebene Anzeigen ausgezahlten Sum⸗ 
men ebenfalls als Subſidzum hinzurechnet. Wie man es 
von dieſem N. P.R.⸗Mann nicht anders erwarten konnte, 
brachte er des weiteren ſe men Unwillen beſonders darüber 
zum Ausdruck, daß den Minderheiten, und zwar denen der 
D. S. A. P., dem Bund und der Roalej-Zion naheſtehenden 
Organiſationen ihrem Verhältnis entſprechende Summen 
zuerkannt würden, wobei er ſich zu der lächerlichen Be⸗ 
hauptung aufſtieg, daß die polnischen Organ ſatzonen nun⸗ 
mehr durch die Minderheiten übervorteilt werden. 

Vizepräſes Wolezynſki (Chadecja) tritt als Be⸗ 
ſchützer der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr auf und führt 
Klage darüber, daß die Subvention für die Feuerwehr an⸗ 
geblich um 50 000 Zloty, d. h. auf 200 000 Zloty herab⸗ 
geſetzt worden ſei. Er macht hierbei der Stadtverwaltung 
den Vorwurf, daß fie der Inſtitution der Feuerwehr zu 
wenig Intereſſe entgegenbringe. 

Dieſe beiden Oppoſitzonsredner fertige in glänzender 
Weise Vizeſtadtpräſident Dr. Wielinſti ab. Zunächſt 
wies er den Vorwurf des Vizepräſes Wolczynſki zurück, daß 
die jetzige Stadtverwaltung der erwehr Leine ent⸗ 
ſprechende Unterftüßung angedeihen laſſe. Während näml ech 
die Höhe der Subvention für die Feuerwehr im Jahre 1925 
120 000 Zloty, im Jahre 1926 — 113 000 Zloty und im 
Jahre 1927 — 45 000 Zloty betragen habe, iſt die Sub⸗ 
vention bei Uebernahme der Stadtverwaltung durch die 
Sozialisten gleich im Jahre 1928 auf 200 000 Zloty er⸗ 
höht worden, welche Summe im darauffolgenden wie auch 
im kommenden Jahre beibehalten wurde. Was die Be⸗ 
hauptung des Vigepräſes Wolczynſti betreffe, daß das Sub⸗ 
ſidium der 7 r herabgesetzt wurde, jo ſei dies eine 
Umwahrheit, Im gegenwärtigen: als auch im veroangenen 
Budgetjahr ſei zwar 


zugekommen, doch war das ein Zuſchlag zu der Feuerwohr⸗ 


ſubvention geweſen und war ausschließlich zum Bau der 
eleltriſchen Signaliſierungsſtation beitimmt geweſen. Da 


die Feuerwehrverwaltung jedech bis zum heutigen Tage 
an den Bau der Signalifterungsſtation nicht herange raren 
iſt, obzwar ihr für dieſen Zweck bereits zweimal zu 50 000 
Zloty aus gern wurden, ſo habe ig die Stadtverwaltung 
auf den Standbunkt geſtellt, nicht rüher weitere Gelder 
für dieſen Zweck auszugeben, bis mit den Arbeiten an 
der Signaliſierungsſtation begonnen wird. Eine Kürzung 


Fiuür uns ſteht die Frage nicht jo. Für uns gilt als 
Tatſache, daß in den jüdiſchen Familien fait ohne A usnahme 
in den meiſten Fällen das Jüdiſche oder aber die polniſche 
Sprache gepflegt wird. Die Demokratie, von welcher man 
ipricht, würde in der Tat nicht den wirklichen Verhältniſſen 
entſprechen, ſondern lediglich eine Verbeugung gegen eme 


beſtimmte Richtung innerhalb des Judentums bedeuten. 
Wenn die Kulturaudonomie und vor allem die Schule als 


Hauptbeſtandteil derſelben dazu dienen ſoll, der Volksjugend 
den Schulunterricht in der Mutterſprache zu gewährleiſten, 
fo kann das Hebräische als Unterrichtsſprache nicht in Frage 
kommen und das aus dem ganz einfachen Grunde, weil ſie 
weder Muttersprache noch Umgangsſprache des Kindes iſt. 
Es wäre doch eine recht merkwürdige Demokratie und eine 
rocht fonderbare Zuſicherung des Unterrichts in der Muzter⸗ 
ſprache, wenn man 99,9 Prozent der jüdiſchen Kinder zwin⸗ 
gen wollte, erſt eindge Jahre Hebräiſch zu lernen, um den 
nationalen Wünſchen des jüdiſchen Bürgertums Genüge zu 
leiſten. Es wäre eine ſonderbare Demokratie und ein ſon⸗ 
derbarer Schutz der Minderheidenkultur, wenn man die jil- 
diſche Jugend in einer Sprache erziehen wollte, die weder 
under den Juden, noch durchweg als Umgangsſprache in Be⸗ 
tracht kommt. Man muß ein überzeugter Anhänger des 
Zionismus ſein und dem Gedanken leben, daß die jüdiſche 
Jugend nicht für uns, ſondern für Paläſtina erzogen wird, 
um der Errtfüchrung des Hebräiſchen als Unterrich'sſprache 


zuzuſtimmen. 5 

Alſo im Grunde genommen, haben wir es nicht mit 
der Frage der Demokratie zu tun, um ſo weniger, als eine 
folche Demokratie unſere Freunde, die jüdiſchen Sozzalſten, 
der Mehrho⸗t des jüdiſchen Bürgertums ausliefern würde. 
Wir haben es hier mit den zwei Richtungen: jüdiſches Bür⸗ 
gertum und jüdiſche Arbeiterklaſſe zu tun. — 

Der iſt Mutterſprache und Umgangsſprache der 
jide ſchen Arbe ennaſen, und wer ihren kulturellen Bebürf« 
niſſen entſprechen will. wird auch in ihrem Sinne wirken 


eine Summe von je 50 000 Zloty Hinz. 


der Subventionsſumme der Feuerwehr it aber nicht ein · 
etreten. Die weiteren Ausführungen des Vizeſtadtpräſi⸗ 
denten galten der Antwort an Stv. Waszkiew.cz, dem der 
Sucdner die Maske der Faljchhert rüccſichtslos herunterriß. 
Zunächſt deckte Dr. Wielinſti eine tandalöſe bewußte Fäl⸗ 
ſchung eines Artikels aus dem amtlichen Blatt der Lodzer 
Stadiberwaltung durch Waszkiewicz auf, indem Waszkie⸗ 
wicz in der letzten Sitzung een Abſchnitt dieſes Artctels 
verlas und hierbei abſichtuch die darin enthaltenen Ziffern 
jalſch wiedergab. Den unſinn gen Vorwurf, daß die poini⸗ 
ſchen Inſtitutionen durch die der Minderheiten übervorteilt 
werden, widerlegte Dr. Wielin ki an Hand der diesbezüg⸗ 
lichen Züffern. Das Verhältnis iſt folgendes: Für polna che 
kulturelle Inſtitutionen ſind 118 000 Zloty, für die Minder⸗ 
heiten 61 000 Zloty beſtimmt, für polniſche Bildungsorga⸗ 
mationen 246 000 Zloty, für die der Minderheiten 70 000 
Z.oty. Die vom Stv. Waszkiewicz aufgeſtellte demagogiſche 
Behauptung, daß nur ſozialiſtiſche DOrganijationen jwoftd,ert 
werden, tu,veriegt der Yiebner, indem er eine lange Reihe 
von Inſtitutionen aufzählt, die Subfibien erhalten, jedoch 
in feınem Zujammenyang mit den ſozialiſtiſchen Parteien 
gebracht werden können. Die gegenwärtige Stadtverwal⸗ 
tung — jo ſchloß Dr. Wielinſti jeine Rede — habe die 
Summe für Subventionen bedeutend erhöht, weil ſie von 
dem Willen getragen iſt, den kulturellen Organiſationen der 
Stadt im Rahmen der Möglichkeiten zu Hilje zu kommen. 
Doch ift es klar, daß nicht allen und nicht jedem in genügen⸗ 
dem Maße geholfen werden kann. Wenn nun von ver⸗ 
ſchledenen Seiten der Vorwurf erhoben wird, daß die für 
Subſidien ausgegebene Summe zu hoch ſei, fo iſt de Stadt⸗ 
verwaltung anderer Meinung, da ſie danach ſtrebt, allen 
lulturellen Inſtitutioen zum Fortſchritt zu verhelfen. 
Es ſprachen noch die Stadtverordneten Lichtenſtein, 
Bialer, Minzberg, Milman, Waszkiewicz und Dr. Szyfman. 
Im Namen der Stadtverordneten der D. S. A. P. er⸗ 
greift der Vigevorſitzende des Stadtrats R. Klim das 
Wort. Er ſetzt ſich mit den Stadtverordneten von der 
N. P. R. auseinander, die fi heute als warme Fürsprecher 
der Gleichberechligung aufjpielen wollen. Vizepräſident 
Klim erinnerte die bankrottzetten N. P. R.⸗Männer an ihre 
Regierungszeit im Magiſtrat, die alles andere als demo⸗ 
kratiſch war. Wenn Sto. Waszllewicz behauptet, die deut⸗ 
ſchen Werkzät'gen hätten in der vorigen Kadenz in der⸗ 
ſelben Höhe wie die N. P. R. Subfidien erhalten, ſo beweiſt 
das, wie wenig ernſt man die Ausführungen dieſes Redners 
nehmen kann. Abg. Waszkiewicz weiß es doch beſtimmt 
ganz genau, wie die Behandlung der D. S. A. P. im Ver⸗ 
gleich zur N. P. R. ausge ehen hat. Die deutſchen Fort ⸗ 
bedungslurſo, die der erſte | ozialiſtiſche Mageſtrat eröffnet 
hat, wurden von dem N. P. R.⸗Schöffen geſchloſſen und 
ſämtliche von den Stadtverordneten der D. S. A. P. einge⸗ 
brachten Anträge auf Bewilligung von Subjidien wurden 
von der mationaliftichen Mehrheit abgelehnt. Erſt im 
letzten Jahre der Kadenz, als in der regierenden Mehrheit 
nicht mehr alles in Ordnung war, wurden uns ſage und 
ſchreibe 1000 Zloty bewilligt, während das kleinſte Sub⸗ 
ſidtum für die N. P. R. 3000 Zloty betrug. Erſt der jetzige 
Mageſtrat hat den kulturellen Belangen der deutſchen Be⸗ 
völkerung Rechnung getragen und nach Maßgabe der ihm 
zur Verfügung ſtehenden Geldmittel der deutſchen werk⸗ 
tätigen Bevölkerung Beihilfen gewährt. 5 
Anſchließend nimmt der Referent das Wort und weiſt 
nochmals alle unbegründeten Vorwürfe der Oppoſitions⸗ 
redner zurück, worauf zur Abſtimmung über die einzelnen 
Poſitionen geſchritten wird. Hierbei greift Stv. Waszkie⸗ 
wicz zu dem Miegel, das ſchon einer Obſtruktion gleich 
kommt, indem er faſt zu allen Poſitionen Anträge auf Ver⸗ 
ringerung der diesbezüglichen Summen einbringt. Selbſt⸗ 
verſtändlich iſt dieſes Manöver ohne jeden Wert, da alle 
ſeine Anträge abgelehnt werden. 3 
Es iſt 3 Uhr nachts. Die Sitzung geht weiter. 


Batermord. 


Eine 17jährige Tochter erſchießt ihren Vater. 

Geſtern abend ſpielte ſich im Haufe Nowo⸗Maryſinfka 
Nr. 8 eine erſchütternde Familientragödze ab. In dieſem 
Haufe wohnt das Ehepaar Jofef Kowalczyk nebſt Tochter 
Joſeſa. Das Eheleben zwichen Kowalczyk und Frau ge⸗ 
ſtaltete ſich inſofern recht unglücklich, als K. ein ſehr un⸗ 
rege mäßiges Leben führte und ſeiner Frau untreu war. 
Er unterhielt neben jeiner Familie drei andere Frauen, 
von denen die eine zwei Kinder von ihm hatte. Neulich 
kaufte Kowalczyl einen Revolver und zeigte ihn ſeiner 
Tochter, wobei er erklärte, daß er die Waffe gekauft habe, 
um damit „alle diejenigen Hinderniſſe“ aus dem Wege zu 
räumen, die feinem Glück entgegenſtünden ... Die Tochter 
Eh ſich genau erklären, wie man gegebenenfalls mit der 
Waffe umzugehen habe und nahm dieſe an ſich. Als geſtern 
abend Kowalczyk nach Haufe kam, geriet er mit ſeiner Frau 
wieder in Streit und begann dieſe auf das unmenſchlichſte 
zu mißhandeln. Die über die Brutalität des Vaters empörte 
Tochter ergriff den Revolver und gab auf den ji wie wild 
gebärdenden Vater zwei Schüſſe ab. Eine Kugel ging fehl, 
die zweite drang ihm durch den Kopf und ſtreckte ihn ſofort 
nieder. Kowalczyk war auf der Stelle tot. 

Die in Haft genommene Tochter erklärte den ſie befra⸗ 
genden Beamten der Unterſuchungspolizei gegenüber, in der 
Notwehr gehandelt zu haben, da ihr Vater gedroht habe, 
fie und die Mutter zu erschießen, ſalls ſie beide nicht die 
Wohnung verfaſſen ſollten. Io) 
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mödie „Der Arzt am Scheidewege“. 
Breslau (923 kHz, 325 M.). 5 
f no > 12.10 und 13.50 Schallplattenkonzert, 17.15 Couplets 
Mittwoch, den 26. Februar. 17.45 Jugendſtunde, 20 Schallplattenlonzert, 21 Hörfolge 
Polen. 8 8 RR Se 
tankfurt (770 kHz,! 9. 
Warſchau (212,5 155, 1411 M.). 957 2 5 13.15 Schallplaltenkonzert, 16 Nachmittagskonzert, 20.15 
12.05 und 16.45 Schallplattenkonzert, 17.45 Ballettmuſik, Ballettmuſik, 00.30 Nachtkonzert. 
20.30 Kammermuſtk, 21.45 Konzert, 23 Tanzmuſil. Hamburg (806 193, 37% M.]. 
Rattomwig, (734 f,, 408,7 M.). K 7.20 und 11 Schallplattenkonzert, 13.05, 14.15 und 18.10 
Warſchauer Programm, 20.30 und 21.45 Abendkonzert. Konzert, 17.30 Märchen, 20 Ein heiterer Abend, 22.50 
ſtratau (959 1 z, 313 M.). Tangzfunk. { 
Warſchauer Programm, 23 Konzert. Köln (1319 13, 227 M.) 
+ af 87. 335 M. « Vi- . 
1 85 5 as ett, 17.15 Kinder tunde 1746 7, 10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittags⸗ 
%% Schallplattenkonzert, 47.15 Kinderſtunde, 17.45 konzert, 17.30 Veſperkonzert, 20.10 Meiſter der Operette 
Ueberraſchungsſtunde, 20.30 Vokalkonzert, 22.15 Tanz⸗ 21 Suite Leben in diefer Zeit“ f 
daa . Wien (581 183, 517 A). 
11 Vormittagsmuſik, 15.30 Nachmittagskonzert, 20.05 
Volkstümliche Virtuofen und muſikaliſche Spezialitäten. 


Ausland. 
Berlin (716 1 3, 418 M.). 


11.19 und 14 Schallplattenkonzert, 17.30 Pamela Wede⸗ 21.25 Konzertabend, anſchl. Tagesdienſt, danach Abend⸗ 
kind ſingt zur Laute, 18.55 Unterhaltungsmuſik, 20.30 Ko⸗ konzert. 
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In der Hauptrolle: 


Rirhengefangverein „Meol“ zu st. Johannis. 


Am Sonntag. den 2. März d. J., im Saale des Geſang— 
vereins „Eintracht“, Senatorfta 7, 


zugunſten der notleidenden der St. gohannis gemeinde: 


Großer Unterhaltungsabend 


unter Mitwirlung des Männergefangvereins „Eintracht“. 
Außer den Geſang und mufikvorträgen und der Aufführung des zwe laktigen Singfplels 
„Die Dorf rinzeſin“ von Hermann Marcellus, Mufit von Franz Abt, wirs noch verfhiedene 
andere Unterhaſtung geboten. Nach der vortrageſolge gemütlichen Deifammenfein. 


7 Beginn 4 Uhr nachmittags. Cigenes reichhaltiges Büfett. 


Hele, 


in alten 


Billettvorverkauf in der Buchhand ung von R. €römann, petrikauer 107. 


... . 
Heilanstalt Ein Haus 


der Opezlalärzte für beneriſche Kranthelten im platz an einem guten 


4 zunkt gelegen u. für jeden 

Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 7 
an Sonn- und fFelertagen von 9—2 Uhr. nes Mäberes Rumomla 
Ausſchliehlich veneriiche, Vlaſen⸗ u. Haulirantbelten Nr. 157, bet Przybyk. 


Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilts und Tripper — — 
Konfultation mit Urologen u. Neurologen. 


Licht heinabinet. Kosmetuche Heilung. Bnehhund 
Spezieller Warteraum für Frauen. 1 Ante en Der recht⸗ 
mä 


Zank Zusirz, 


£ — Kraft“ 


Beratung 3 Zloty. ige Eigentümer kann 1 
PAPA... —T—————. ffn Erſtattung der Am Sonnabend, den 1. März 
e Sutter f 
koſten abholen: Lodz, Pe⸗ einen großen 


Miej»Ki 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny RyneK (rög Rokieiüskiej) 


Dia dorostych poczatek seansöw o rod. 18.45 i 21 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18.45 i 21 


fi wozu wir alle unſere Mitglieder mit Angehörigen, 
Facharzt für veneriſche [Freunde unferes Vereins, herzl. einladen. 


Krankheiten und Männer⸗ Beginn 10 Uhr abends. — 3 Muſitlapellen. 


Die Berwaltung. 
P. S. Eintritt nur gegen Einladungen, die allabend⸗ 


Dia mlodzieiy poezatek seansöw o zodz. 15 1 17 — 
w soboty i w niedziele o godz. 13 15 un AT 


. Od wtorku, 25 lutego d - 
niedziatku 3 8 — 1930 7. Zemsta Snörzeia 5 
Hrabiego Monte christo ag fe 18 fg 
Druga serja (zakofczenie) Sonn- und Jeiertags von 
W rolach glöwnych: 


Ueberraſchungen. a 


lich im Verein erhältlich find. 


9—1 Uhr mittags 


Spezielles Wartezimmer SIENKIEWICZA 40. 


Jean Angelo vo Lil Dagover vo Gaston Modot für Damen. 
Jean Taulont v0 Marja Glory vo E. Maupain Heute und folgende Tage: 
Nastepny program; „MOCNYCZEOWIEK“ Kleine ? 


Audyeje radjofoniezne W poerek, kins eodz. do b. 22 Anzeigen 


deny miejse dle deroslyeh I—70, II—60, 1130 g. 7 
ale: „ miodsieiy I—25. 11-20, 110 27 in der „Lodzer 
4 Bolts zeitung“ 


PP haben Erfolg!!! 


Großes Sittendrama, gewidmet den tauſenden 
ſchändeten Frauen. — In den Hauptrollen: 


Boguslaw Samborjli u. a. 


Wiadzio Zwirlicz 


Heute und folgende Tage: verlängert. 


die diebe der gohanna Ney 
Der vortrefflichſte Film der bolſchewiſtiſchen Revolution, gefilmt nach dem Roman 
von Na Erenburg. N 


Sauprroten: Brigitte Helm. der Proscanm: 


Täglich ab 10 uhr abends geht der Film 


Zulunſt und Vergangenheit der dran 


TLaſſepartouts und Freikarten ſind ungültig. 


Zahnarzt 


Gygiene der Frau) 
1 


Nächſtes Programm:; vr 
nder Liebesroman einer Nonne des Oft 
EEE 1 TREE RE NETT m 


n 1 


Dr. med ruſſ. approb 


Detrifauer Stroße Nr. 6 


ens“ 
n 


Heute die große Uraufführung egen Gerunnenldufen vonkanbie Im e gr den weber 


et g 2 > 0 0 17 Die romantiſch. Abenteuer 
Ein feenhaftes Farbenſpiel! 1 m | in er der berühmteſten Segler 
der Welt, deren Heldentum, 
$ } 
e 5 Liebe und Erlebniſſe. 


Liodzer Turnverein 


uf dem pfade der Schande” 


Maria Mallcia. Min Polonja 3oſia Batuca, 


ER a a Ey Außerdem: Auf e 1 des Publi- 
j 33 Limanowitifte, ums wurde das 
K | n 0 U 0 ! EC 1 (ulexanbrowfla) Auftreten des phünomenalen Telepathen 
3 Nr. 36 


Die Preiſe der Billetts ſind nicht erhöht worden 
Beginn der Vorſtellungen um 4, 6, 8 und 10 Uhr 


H. SAURER 


Nundchkrurgle, Jabnbelltunne, Hünſtiche güne 


— — ü—ÿẽÜ1 — — — — 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Süd. Mittwoch, den 26. d. M., 7 Uhr abends, fin. 
det im Lokale Bednarſta 10 eine außerordentliche Vorſtands⸗ 
und Vertrauensmännerſitzung ſtatt. Sämtliche Vorſtandsmit⸗ 


glieder und Vertrauensmänner werden erſucht, unbedingt und 


pünktlich zu erſcheinen. 


— — 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Lodz⸗ Zentrum. Vorſtandsſitzung. Mittwoch, den 
26. d. M., um 7 Uhr abends, findet eine Vorſtandsſitzung 
ſtatt. Um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen wird ge 
beten. 

Lodz⸗Oſt. Freitag, den 28. d. M., abends 7.30 Uhr, 
hält Gen. Thiem im Lokale Targowa 31 einen Lichtbildervor⸗ 
trag über das Thema „Die Schrecken des Krieges“. Die 
Jugend und Parteigenoſſen ſind dazu eingeladen. 


Verantwortlicher Schriftleiter Otto Heike. 
Herausgeber Ludwig Kuk. Druck «Prası>, Lodz Petrikauer IM 


il 2 — 1 2 


nach den neueſten 


der neueſte amerik. Filmſtern PAULINE STARKE ſowie Donald Crisp und Anders Randolph 


Sinfonſe⸗Orcheſter unter Leitung von A. Czudnowſti. — Beginn d. Vorſt. um 4 Uhr nachm., an Sonnabenden u. Sonntagen um 12 Uhr mittags 


— — 


Cchnell⸗ und harttrounenden engliſchen 


Leinöl⸗Firnis, Terpentin, Benzin, 


In: und auslürdiſche Hochglanzemaillen, 


e Zukbodenladiarben, Kreichfertige Helfarben 


Tonen, Waſſerfarben für ale zwecke, Holz⸗ 


beizen für das Kunſthandn erk und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗Jarben zum hüuslichen Warm. und Raltfächen, 
£ederfarben, Pelilan⸗Stoffmalfarben, Pinſel 
ſuwie ſümtliche Emul-, Künftler- und Malerbedarisartitel 


empfiehlt zu Konkurren preiſen die Farbwaren⸗Handlung 


Rudolf Roesner ted. ‚Wölczanska 129 


* 


Billige 


d. J 


= veranſtalten wir als Karnevalabſchlüß Ei | 189 I 9 j 
trikauer 109, b. Wächter. } N an. ” g U II ue E 9 
ners, Nas lenball 
NIEWIAZ SKI 


Während der Lagerräumung werden ſämtliche Her⸗ 
ren⸗, Damen⸗ und Kindergarderoben im Laufe von 


bier Wochen zum Selbſtlonſtenpreis verkauft. 


K.WIHAN ::: 
2 Em Scheffler 


Lodz, Gluwna⸗Siraße 17 


ſowie 


HEILANSTALT 


der SPEZIALAERZTE. 


Analpinches Laboratorium. 
anhärstges Baß nel, 


Zgierſta 17, Tel. 116⸗33. 


tätig von 10 Uhr früh bis 7 Uhr abends, an Sonn⸗ 
und Feiertagen bis 2 Uhr nachm. 
Sümiliche Krankheiten, auch Zahniranthelten. 
ge⸗ Elektr. Bäder, Quarzlampen, Gleftrifieren, Noent⸗ 
gen, Impfen, Analyſen (Harn, Stuhlgang, Blut, 
Ausſcheidung etc.), Operationen, Verbünde. 
Bifiten in der Stadt. 


reer. 


heater- u. Kinoprogramm. 


Stadt-Theater: Mittwoch, Zyankali“ Donners- 
tag Premiere „Przestepcy“: Sonnabend 
Abschiedsabend der Schauspieler Ordon 
und Bodo na, 

Kammerbühne: Mittwoch und Donnerstag 
nachm, „Kochanek Pani Vidal“; Donners- 
tag und Sonntag nachm. „Oktobertag“ 
Freitag Premiere „Grand Hotel“ 


- | Splendid: Tonfilm: „Der gefallene Engel“ 

Beamten- Kino: „Auf dem Pfade der Schande“ 

Capitol: „Die Sünden der Väter“ 

Casino: „Schönheit des Lebens“ 

Grand Kino: „Schlaflose Nächte — tolle 
Nächte* £ 

Luna: „Die Wikinger“ 

Odeon: „Böser Zauber“ 

Przedwiosnie: „Die Stadt der Liebe“ 

Wodewii u. Corso: „Die goldene Panther- 
katze“ a N 

Zacheta: „Die goldene Hölle“ 


